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Berlin, vom 3. Auguſt. — Der heutige von allen 
Preußen freudigſt begruͤßte Tag giebt aufs neue den 
ſtets willkommenen Anlaß, die Gefühle der innigften 
Liebe und Verehrung gegen den erhabenen Vater des 
Vaterlandes und des Dankes gegen die Vorſehung, ver⸗ 
bunden mit den heißeſten Segenswuͤnſchen und frommen 
Bitten fuͤr Sein und des geſammten Koͤnigshauſes ſtetes 
Wohlergehen, an den Tag zu legen. Auch diesmal ward 
hier der feſtliche Tag gewohntermaßen in groͤßeren Ver⸗ 
einen wie im Familien⸗Kreiſe auf das freudigſte gefeiert. 
Die Königliche Univerſitaͤt beging das Geburtsfeſt ihres 
gnaͤdigſten Stifters um 12 Uhr durch einen ſolennen 
Aectus im großen Hoͤrſaale des Univerſitaͤtsgebaͤudes. 
Ein, unter Inſtrumentalbegleitung vorgetragener Hy 
nus eröffnete die Feier; hierauf hielt der Profeſſor der 


Beredtſamkeit, Geheime Regierungs-Rath Dr. Boeckh 


in lateiniſcher Sprache eine Feſtrede von der Forderung 
des Schul⸗ und Univerſitaͤtsweſens und deſſen Fortſchrit⸗ 
ten unter der Regierung Sr. Majeſtaͤt des Königs und 
dem Einfluſſe deſſelben auf die Bildung der Sitten und 
auf wohlverſtandene Geiſtesfreiheit. Sodann verlas der 
zeitige Rektor der Univerſität, Herr Profeſſor Dr. 

darheinecke, die Urtheile über die eingegangenen Preis 
ſchriften der Studirenden und die für das folgende 
Jahr geſtellten Preis⸗Aufgaben. Von Seiten der theolo⸗ 
giſchen Fakultät ward hiernach fuͤr die „Geſchichte des 
Oſterfeſtes“ dem Studirenden Albert Rudolph Dreſſel 
aus Haldensleben der Preis zuerkannt, der Studirende 
Karl Paul Ludwig Neumann aus Breslau wurde 
. die zweite Aufgabe derſelben Fa⸗ 

tar: über den Gebrauch der Partikel e, beim Apo⸗ 
fiel Paulus, erhielt Stud. Fri roſſen 
den Preis. Die juriſtiſche Aer, Schenk aus Drei 
Abhandlung über die Contumacia nach dem Sachſen⸗ 


ſpiegel dem Stud. Karl Julius Haake aus Stendal den 


Fakultät hatte fuͤr die beſte 
gnaͤdigſt geruht. 


Preis ertheilt; ruͤhmlich erwaͤhnt wurde Ludw. Heinrich 
Breſſaud aus Poſen. Von der medieiniſchtn Fakultät 
wurde der Preis nicht zuerkannt; die philoſophiſche aber 
ertheilte ſolchen fuͤr die beſte, die kritiſchen Arbeiten 
Über den Homer betreffende Abhandlung dem Stud. 
Heinr. Storch aus Poſen. Geſang ſchloß die Feſtlich⸗ 
keit. In den hieſigen Gymnaſien wurden Feſtreden ger _ 
halten; die drei großen Freimaurer⸗Logen hierſelbſt wa⸗ 
ren ebenfalls feſtlich verſammelt. Das hieſige Buͤrger⸗ 
rettungs⸗Inſtitut vertheilte zur Feier des Geburtsfeſtes 
feines erhabenen Wohlthaͤters die Summe von 1350 Nehlr. 
zur Aufhuͤlfe an dreizehn wuͤrdige, unverſchuldet zurück 


gekommene Buͤrgerfamilien und erfreute zwoͤlf Jubel⸗ 


greiſe nebſt einer Wittwe durch Verabreichung eines 
außerordentlichen Geſchenks aus dem Fond der v. Kirch- 
eiſenſchen Stiftung. Die Hospitaliten in den von der 
hieſigen Armen-Direction abhaͤngenden großen und klei⸗ 
nen Anſtalten, fo wie die Kinder in dem großen Frie⸗ 
drichs-Waiſenhauſe, wurden an dieſem Tage feſtlich ger 
ſpeiſt. Auch die Wadzeck⸗Anſtalt beging das Feſt durch 
Geſang und eine von dem zeitigen Ordner des Wadzeck⸗Ver⸗ 
eins, Ober-Conſiſtorialrath und Propſt Herrn Dr. Roß, 
gehaltene Rede, worauf der Jahresbericht uͤber die An⸗ 
ſtalt verleſen und die für dieſen Tag feſtſtehende Aetien⸗ 
Verlooſung vorgenommen wurde; dann folgte ein feſt⸗ 
liches Mahl und froher Jubel der in der Anſtalt ver- 
pflegten Kinder, deren Zahl ſich auf 100 beläuft. Von 
der ſchoͤnſten Witterung beguͤnſtigt, konnte auch im Freien. 
und an den hoͤchſt zahlreich beſuchten Luſtorten außer⸗ 
halb der Stadt das Feſt auf die heiterſte Weiſe began⸗ 
gen werden. | 
Ebendaher, vom 5. Auguſt. — Dr 
haben den Ober⸗Landes⸗Gerich 
Kottwitz zu Breslau und Y. 
Charakter als Geheime Juſtiz⸗ 


s Könige Majeſtaͤt 
tsräthen „ Varon vom 
dartin zu Koͤslin, den 
Räthe zu ertheilen Aller 


Se. Maj. der König haben dem Feldwebel Grimm 
der öten Arkillerie⸗Briggde und dem Schulzen Tſchan⸗ 
der zu Klein Droniowitz, Lublinitzer Kreiſes, im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Oppeln, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 


Y o len. 


Warſchau, vom 29. Juli. — Der Fuͤrſt Statthal⸗ 
ter hat ehren 24ſten d. M. folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: „Auf Allerhoͤchſten Befehl Sr. K. K. Majeſtaͤt 
iſt die Uniform der ehemaligen Polniſchen Armee, die 
in ihrer Verblendung die heiligſten Eidſchwüre feevelnd 
gebrochen und ſich erkuͤhnt hat, das Schwert gegen ihren 
rechtmäßigen Monarchen zu erheben, fortan aufgehoben. 
In Folge deſſen wird zu genauer Vollziehung im ganzen 
Koͤnigreiche Polen hiermit der Befehl erlaſſen, daß Nie⸗ 
mand mehr dieſe Uaiform tragen darf; denjenigen Offi⸗ 
zieren aber, welche vor dem Aufſtande ihre Entlaſſung 
mit Beibehaltung der Uniform erhielten und ihrer Pflicht 
treu geblieben ſind, verſtatten Se. Maſeſtat der Kaiſer 
und König allergnaͤdigſt, daß fie um die Erlaubniß nach⸗ 
ſuchen duͤrfen, unter dem Namen einer Uniform in der 
Suite der Armee ohne Schleifen die Ruſſiſche Uniform 
zu tragen. Zu dieſem Zwecke follen die Militair⸗Ehefs 
der einzelnen Wojewodſchaften die von den erwaͤhnten 
Offizieren, die vor dem Aufſtande mit der Erlaubniß, 
die Polniſche Uniform zu tragen, entlaſſen wurden, ein⸗ 
gereichten Geſuche um die Erlaubniß, die Ruſſiſche Unis 
form in der Suite Nek Armee tragen zu dürfen, nebſt 
den dazu gehoͤrigen Beweiſen, daß ſie an dem Aufruhr 
keinen Theil genommen haben, mir zur letzten Durch⸗ 
legen.“ = 
en: 19ten d. M. hat der Fuͤrſt Statthalter zur 
offentlichen Kenntniß gebracht, daß Se. Majeſtaͤt auf 
feine Vorſtellung befohlen haben, den Frauen und Kin⸗ 
dern der in Ruſſiſcher Gefangenſchaft befindlichen Stabs⸗ 
und Ober Offiziere, bis zur Ruͤckkehr ihrer. Männer in 
das Königreich Polen, dieſelbe dreijährige Unterftäßung 
zu bewilligen, welche in Gemaͤßheit der Beilage No. 1 
zu der, am 27. December 1831 von Sr. Majeſtäͤt bes 
ſtätigten Verordnung für ir; 15 und Waiſen der 
iſchen Offtziere ausgeſetzt iſt. i 3 
Fan. 5 wird ber eine oͤffentliche Sitzung des 
landschaftlichen Credit-Vereins ſtatt finden, worin — 
ſelbe uͤber das Reſultat ſeiner Geſchaͤfte im erſten Ser 
meſter dieſes Jahres Rechenſchaft ablegen will. 


Deut ch lz n d. 


‚ Münden, vom 28. Juli. — Obgleich hieſige Blaͤt⸗ 
ter die bevorſtehende Ruͤcktehr Sr. Majeſtaͤt des Königs 
und Sr. Koͤnigl. Hoh. des Prinzen Otto in die Re⸗ 
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ſidenz als zuverlaͤſſig melden, fo hat man dennoch guten 
Grund, an dieſer Nachricht zu zweifeln. Auch über die 
Ankunft der Griechiſchen Deputation iſt noch keine Ev 
wißheit vorhanden. Dagegen vernimmt man, daß Herr 
v. Aemanſperg die ihm gemachten Anträge, an die Spltze 
der Griechiſchen Regentſchaft zu treten, angenommen 
habe. Seine Kollegen ſollen, wie ſchon fruͤher gemeldet 


| 


wurde, die Herren Oberſt v. Heidegger (mit Beförderung „ 


zum General⸗Major) und Staatsrath v. Maurer ſeyn. 
— Allgemein iſt man entruͤſtet uͤber die frevelhaften 
Hände, die es von Neuem gewagt haben, an den Frestos 
Landſchaften in den Arkaden des Hofgartens eine Der 
ſchaͤdigung zu veruͤben. 


Ebendaher, vom 29. Juli. — Man verſichert, 
daß demnaͤchſt uͤber die Griechiſche Angelegenheit eine 
offizielle Erklärung erſcheinen werde. Dieſelbe wird uns 
ter Anderm auch die naͤhern Bedingungen enthalten, 
unter welchen das erforderliche freiwillige Militair Sr. 
Koͤnigl. Hoh. den Prinzen Otto nach Griechenland ber 


gleiten 5 — Die berichtete muthmaßliche Zuſammen⸗ 
ſetzung 
ftätigen; eben ſo die Ernennung des Oberſten v. Heiß 


er Griechiſchen Regentſchaft ſcheint ſich zu be⸗ 


degger zum General⸗Major, in feiner Eigenſchaft als 
kuͤnftiges Mitglied der Regentſchaft — Se. Excellenz 
der Miniſter des Koͤnigl. Hauſes und des Aeußern, 
Baron v. Gieſe, iſt bereits wieder von Bruͤckenau zu⸗ 
ruͤckgekommen. — a 5 


Nürnberg, vom 29. Juli. — Se. Koͤnigl. Hoh. 


der Kronprinz, Hoͤchſtwelcher am 18ten d. von Rom ab⸗ 


gereiſt war, einen Tag zu Florenz und einen Tag in 


Mailand verweilt hatte, traf in verfloſſener Nacht um 
12 Uhr über Augsburg hier ein, und nahm das Abſteig-⸗ 


quartier im Gaſthof zum rothen Roß. Heute früh 
9 Uhr wurden die Generalitäͤt und die Vorftände der 
Civilbehoͤrden bei Sr. K. Hoheit zur Aufwartung zu⸗ 
gelaſſen, und um 10 Uhr erfolgte die Weiterkeiſe nach 
dem Seebade Dobberan, wo der Kronprinz bereits am 
1. Auguſt bei Seiner erlauchten Mutter, Ihrer Majer 
ſtät der ‚Königin, einzutreffen gedenkt. 


Frankfurt a. M., vom 28. Juli. — Das Jour- 
nal de Franefort enthalt folgenden Artikel: „Wenn 


einige Deutſche und Franzoͤſiſche Zeitblatter ſich zum | 


Theil mit Heftigkeit gegen die neueſten Bundestags⸗ 
Beſchluͤſſe vom 28. Juni l. J. erklaren, jo geſchieht 
dies offenbar in der Abſicht, die oͤffentliche Meinung 
irre zu führen, weshalb es Pflicht derjenigen iſt, welche 


weder Umſturz noch Anarchie wollen, auch ihre Stimme 


Öffentlich abzugeben. Daß der klar vor Augen liegende 
Zweck dieſer Beſchluͤſſe kein anderer iſt, als die immer 


drohender gewordene Umwaͤlzung der beſtehenden Ord- 
nung abzuwenden und die Ruhe zu erhalten, iſt jedem 


Unbefangenen deutlich. Dies liegt aber nicht allein in 


den Rechten des Deutſchen Bundes, ſondern es iſt ſein 
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Zweck, feine heiligste Pflicht. Jeder Wohldenkende 
datte ihm gerechten Vorwurf machen koͤnnen, hätte er 
dieſer Pflicht nicht aufs ernſteſte genugt; er würde Jedem, 
deſſen Rechte und Beſitz bedroht waren, verantwortlich 
geworden ſeyn. Es war Zeit genug gelaſſen worden, 


um dieſe Einſicht zu begründen. — Es bleibt alſo nur 


die Frage uͤbrig: Sind die rechten Mittel gewählt wor⸗ 
den, und ſtehen die Anordnungen in Einklang mit der 
Bundesverfaſſung? — Da, wo ſich die geſellige Ord⸗ 
nung aufzulöfen droht, \ 
8 8 22 e und feſten Willen derjenigen, 
die hierzu berufen find, verſehen mit dem Nachdrucke, 
dieſen ernſt ins Werk zu ſetzen. Die ſaͤmmtlichen 
Regierungen haben dies einhellig erkannt, erklärt, und 
jeder Verſuch gegen dieſe feſte Willenserklärung wird 
zeigen, daß ſie dieſelbe auch zu vollziehen wiſſen. Daß 
die getroffenen Anordnungen im vollſtaͤndigſten Einklang 
mit der beſtehenden Bundesverfaſſung ſind, geht aus 
ihnen ſelbſt, wenn man ſie mit dieſer vergleicht, hervor. 
Es bleibt alſo nur uͤbrig, ſich deutlich zu machen, ob die 
Bundesverfaſſung das enthalte, was ihr boͤſer Wille 
oder Unwiſſenheit unterlegen. — An der Spitze ſteht 
da gleich das monarchiſche Prinzip. Es wird im 
Lexikon des Uebelwollens uͤberſetzt mit: abſoluter Ge⸗ 
walt, Willkür, Gewaltherrſchaft und dergleichen. Was 
iſt es aber in der That? Die Legaldefinition ſteht im 
Artikel 57 der Wiener Schlußakte, wo es heißt: „Die 
geſammte Staatsgewalt muß in dem Oberhaupte des 
Staats vereinigt bleiben, und der Souverain kann durch 
eine landſtändiſche Verfaſſung nur in der Ausübung 
beſtimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände ges 
bunden werden.“ Kann dies irgend einer Verfaſſung 
widerſprechen? 
nunft, in dem 
euß die geſammte 


Begriffe einer Regierung begruͤndet? 
Regierungsgewalt nicht in Einem 
Organe konzentrirt ſeyn? Welcher Staat iſt auch nur 
denkbar unter zwei oder mehr Regierungen? Und iſt 
da abſolute Gewalt, Willführ, Gewaltherrſchaft, wo die 
Ausübung gewiſſer Rechte an landſtaͤndiſche Mitwirkung 
geknüpft iſt? Der Deutſche Bund kennt dieſen Abſolu⸗ 
tismus in feiner Verfaſſungs⸗Urkunde nicht. Er kennt 
nur einen Rechtszuſtand, welcher das Verhaͤltniß der 
Regenten und der Stände genau beſtimmt. Ein we⸗ 
ſentliches Recht der Staͤnde iſt daher in allen Verfaſ⸗ 
ſungen das Steuerbewilligungsrecht. Daß ihre Mitwir⸗ 
kung hauptſaͤchlich dahin gerichtet ſeyn ſoll, keine allzu⸗ 
große oder unndthige Laſt dem Volke aufzulegen, iſt der 
ſich von felbft verſtehende Zweck der Stände. Daß fie 
die Mittel, welche die Bundeszwecke, die nicht ihrer 
Cognition unterliegen, erfordern, oder die Regierung 
ſelbſt ganz verweigern, iſt ein Widerſpruch mit der ge 
ſunden Vernunft. Daß fie folche verweigern, um da⸗ 
durch in Dingen, die nicht zu ihrer Kompetenz gehoͤren, 
oder wegen deren ſie ſich im Widerſpruch mit der Re 
gierung befinden, ihren Willen zu haben, iſt eine Um⸗ 
kehrung der geſelligen Ordnung. Es kann und darf 


giebt es nur ein Mittel, ſie zu 


Iſt dies nicht ſchon in der Ver⸗ 


zum Beſten des Staates nur Eine Regierung beſtehen; 
und da dieſes überall verfaſſungsmaßig die Stände nicht 
find, fo. dürfen fie unter keinem Vorwande die Regie⸗ 
rung an ſich reißen, dadurch, daß fe der wirklichen Re⸗ 
gierung die Subſiſtenzmittel entziehen. Die Volks⸗ 
Souverainität, deren Tendenz es if, die Regierung al’ 
lein zum Vollſtrecker ihres Willens zu machen, iſt nun 
einmal in der Bundes-Verfaſſung nicht erlaubt, fie iſt 
in keiner Deutſchen Verfaſſung anerkannt, ſie darf alſo 
nicht in Deutſchland, man mag wollen oder nicht, be⸗ 
ſtehen. — Aber wie dann, wenn ſich Regierung und 
Stande über einen Gegenſtand nicht einigen konnen? 
Welches Mittel bleibt den letztern, als die Steuer⸗Ver⸗ 
weigerung? Sie erzwingen dadurch die Uebereinſtim⸗ 
mung, d. h. ſie ſetzen ſich an die Stelle der Regierung, 
was nicht ſeyn darf. Wozu aber die indirekten Zwangs⸗ 
mittel? Die Sache iſt zu einfach. Gehen die Stande 8 
doch den geraden Weg und ſprechen aus, was ſie 


wollen. Gehoͤrt dies nicht zu ihren Befugniſſen, 
je nun, dann hätten ſie beſſer geſchwiegen, oder 


die Regierung findet das Begehren gut und geht auch 
ohne Verpflichtung darauf ein, oder ſchlagt das Begeh⸗ 
ren einfach ab. Oder es gehoͤrt zu ihren Rechten, dann 
entſteht entweder eine verfaflungsgemäße Einigung oder 
nicht. Im letztern Falle ſteht den Standen der Art. LX. 
der Wiener Schlußakte zur Seite. Sie bringen die. 
Sache zur Entſcheidung an die Bundesverſammlung. — 
Jeder Staat hat den Hauptzweck, daß ſich Niemand 
ſeloſt Recht verſchaffe, das ſollen in Deutſchland auch 
die Stände nicht, ſo wenig wie die Regierungen, da 
wo ſie an deren Mitwirkung gebunden ſind, weil gerade 
der Bundeszweck dieſen Rechtszuſtand will. Wenn man 
a ſo Recht im verfaſſungsmaͤßigen Wege finden kann, 
wozu ſolches zur Aufloͤſung der Verfaſſung ſelbſt neh⸗ 
men? — Verſteht ſich aber die Verfügung des Bundes 
über die Steuerverwilligung von ſelbſt, iſt fie mit der 
Bundesverfaſſung in Uebereinſtimmung, fo kann ſich der 
hierdurch aufrecht erhaltene Rechtszuſtand nur zum 
Wohle Aller immer feſter ausbilden. — Die Beſtem⸗ 
mungen über den Mißbrauch der periodiſchen Preſfe 
find zwar noch vorbehalten; allein wer wird es tadeln 
wollen, daß ein Mißbrauch abgeſtellt werde? Die 
ganze Tendenz der Zeit iſt ja auf Abſtellung von Miß⸗ 
brauchen hingerichtet. Außerdem iſt zu allem Ueberfluß 
noch verſichert, die Thätigkeit nuͤtzlicher und achtungs⸗ 
werther Schriftſteller ſolle nicht gehemmt, den natür⸗ 
lichen Fortſchritten des menſchlichen Geiſtes keine Feſſel 
angelegt werden. — Recht ſehr iſt daher zu wuͤnſchen, 
der unruhige Geiſt der Zeit moͤge ſich bald in dem 
Maaße beruhigen, daß die feierliche Verheißung von 
Oeſterreich und Preußen, dahin wirken zu wollen, daß 
gemeinnützige ganz Deutſchland intereſſirende Anordnun⸗ 
gen bei der Bundesverſammlung in Berathung kommen 


ſollen, bei ruhiger Zeit und unter { 
in Erfüllung gehen könne,’ a W 


Zn 


nn re i ch. 

Paris, vom 26. Juli. — Der Koͤnigl. Wuͤrtem⸗ 
bergſche und der Nordamerikaniſche Geſandte hatten 
vorgeſtern in St. Cloud Privataudienzen beim Könige. 

An der großen Revue, die der König am 29ſten abs 
halten wird, ſollen, außer der Nationalgarde der Haupt⸗ 


ſtadt und des Weichbildes, 8 Infanterie Regimenter 


lichen alſo vernehmen: 


(oder 22 Bataillone), 12 Kavallerie-Regimenter (oder 
72 Schwadronen), und 1 Artillerie-Regiment (oder 
12 Batterien, eine jede zu 6 Stuͤcken Geſchuͤtz) Theil 
nehmen. Saͤmmtliche Truppen werden auf den Boule⸗ 
vards von dem Baſtille-Platze bis zum Sterne in den 
elyſaͤiſchen Feldern halten, und nachdem fie von dem 
Könige gemuſtert worden, auf dem Vendome-Platze bei 
Sr. Majeſtaͤt vorbei defiliren. 


Die France nouvelle enthält in ihren letzten beiden 


Nummern noch zwei Aufſätze des Publiziſten Herrn 


Fonfrede zu Bordeaux über die gegenwartige Lage Frank⸗ 
reichs und uͤber ein aus den Reihen der Oppoſition zu 
bildendes Miniſterium. Der zweite Artikel handelt 
hauptſächlich von dem gegenwaͤrtigen Wahl⸗Syſtem in 
Frankreich. Der Verfaſſer läßt. ſich daruͤber im Weſent⸗ 
„Der Franzoſe iſt inſtinktmaͤßig 
bei weitem mehr den Geſchaͤften und Genuͤſſen des Pri⸗ 
vatlebens, als den Stuͤrmen des politiſchen Lebens zuge⸗ 
than. Dieſe Richtung des Geiſtes hat ihre Vortheile 
wie ihre Nachtheile. Die letzteren beſtehen hauptſoch⸗ 
lich darin, daß, da die Franzoſen einerſeits frei ſeyn, 
andererſeits aber doch alle ihre phyſiſchen und geiſtigen 
Kraͤfte faſt ausſchließlich auf die Wahrnehmung ihrer 
perſoͤnlichen Intereſſen verwenden wollen, Regierung und 
Nation nie einen vollkommenen Zuſammenhang bilden. 
Bald laßt die Nation aus Gleichguͤltigkeit der Regie⸗ 
rung einen zu großen Spielraum, und uͤber kurz oder 
lang leidet das allgemeine Beſte darunter; bald verfallt 
fie wieder in das entgegengeſetzte Extrem, will ſich in 
Alles miſchen und die eigene Regierung regieren. Um 
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, muͤßte man das Volk 
allmälig an die Ausübung feiner politiſchen Rechte ge⸗ 
wöhnen; ihm aber plotzlich republikaniſche Inſtitutionen 
aufdringen zu wollen, wäre die groͤßte aller Thorheiten, 
und man wuͤrde dadurch offenbar das Gegentheil von 
dem erlangen, was man ſich vorgeſetzt hat. Unſere 
radikalen Reformatoren beweiſen in dieſer Beziehung 
eine unglaubliche Ungeſchicktheit. Nicht, daß 15 bes 
haupten will, es gebe keine Analogie zwiſchen dem Prin, 
zipe der conſtitutionnellen und dem der republikaniſchen 
Einrichtungen; eine folche giebt es allerdings, und zwak 
begründet das Wahl⸗Syſtem allein den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen beiden. Je weiter dieſes Syſtem ausgedehnt wird, 
um ſo mehr nähert man ſich der Republik. Meine Be⸗ 
hauptung geht nun aber gerade dahin „ daß eine ſolche 
Ausdehnung des Wahl⸗Syſtems der Nation nicht zuſage, 
und daß, wenn fie augenblicklich auch einigen unſerer 
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National⸗Gebrechen, namentlich unſerer Eitelkeit und ums 
ſerem Wunſche nach Gleichheit, ſchmeicheln kann, 


doch unſeren Intereſſen, ſo wie unſeren Sitten und Ge⸗ 
wohnheiten, zuwider iſt. Zum Beweiſe dieſer Behaup⸗ 


tung führe ich die Inſtitutionen des Geſchwornen⸗Ge⸗ 


richts an. Wer von uns waͤre nicht innig uͤberzeugt, 
daß, inſofern dem ausbleibenden Geſchwornen nicht eine 
ſeine Ehre verletzende Verurtheilung und demzufolge 
eine Geldbuße von 500 Fr. drohte, die Aſſiſen aus 
Mangel an Geſchwornen gar oft nicht wuͤrden gehalten 
werden koͤnnen. Der eine Geſchworne wuͤrde ſich mit 
der Ausſagt oder der Ernte, der andere mit einer Schiffs / 
ruͤſtung oder einem Bau, ein dritter mit der Leitung 
ſeiner Fabrik, ein vierter mit den Prozeſſen ſeiner Klien⸗ 
ten, ein fünfter mit dem Beſuche und der Pflege feiner 
Kranken eutſchuldigen. Man denke ſich nun ein politi ' 
ſches Syſtem, das die Buͤrger unaufhoͤrlich auf den 
Beinen erhielte, um Pairs, Deputirte, Richter und 
ſtaͤdtiſche Verwalter zu ernennen, und zwar unenkgeltlich 
(denn zur Remunerirung der Waͤhler nach Analogie der 
Geſchwornen wuͤrde das ganze Budget nicht ausreichen) 
und man frage ſich, die Hand aufs Herz gelegt, ob die 
Nation wohl von dem Wunſche, ihre Rechte demokra⸗ 
tiſch zu uͤben, tief genug durchdrungen iſt, um ſolcherge—⸗ 
ſtalt ihre Zeit auf Koſten ihrer Ruhe und ihrer Privat⸗ 
Intereſſen auf oͤffentlichem Markte zu verbringen. Und 
wer ſaͤhe nicht ein, daß ſich auf dieſen Comitien zuletzt 
hauptſachlich der Ausſatz der großen Städte, jene zahl 
loſe Menge von Raͤnkemachern und Ehrgeizigen einfin⸗ 
den wuͤrden, denen jedes Mittel willkommen iſt, um 
auf Koſten der friedlichen und ſorgloſen Klaſſe der Wohls 
geſinnten ihre perſoͤnlichen Zwecke zu verfolgen? Ich 
erkläre es laut: ich kenne in dieſem Augenblicke kein 
wirkſameres Mittel, um die Freiheit in Frankreich zu 
untergraben, als die Einfuͤhrung republikaniſcher Inſti⸗ 
tuklonen.“ — Sn feinem dritten Aufſatze ſucht Herr 
ap die Unhaltbarkeit eines aus Mitgliedern der 
ppoſition zuſammengeſetzten Miniſteriums darzuthun. 
„Was fuͤr eine Farbe,“ fragt zunaͤchſt der Verfaſſer, 
„ſollte ein ſolches Miniſterium tragen? Etwa die des 
Herrn Mauguin? oder die des Herrn Odilon-Barrot, 
der jenen ſchon zweimal öffentlich verläugnet hat, oder 
die des Herrn Garnier-Pagés, der von jenen beiden 
wegen feiner politiſchen Anſichten mehrmals zurechtge⸗ 
wieſen worden iſt? Und doch ſind dies die drei 
Haupt⸗Nuͤancen der Oppofition, die, nebenbei geſagt, 
nur den dritten Theil der Mitglieder der Kammer 


auf ihrer Seite hat. Geſetzt aber auch, es kaͤme ein 


Miniſterium unter den Auſpizien des Herrn Odilen⸗ 
Barrot, als des Haupt- Führers der Oppoſition, zu 
Stande, glaubt man wohl, daß ein ſolches, hätte 
es auch die Majorität in beiden Kammern für ſich, 
von Dauer ſeyn koͤnnte? Es müßte entweder ſeinem 
Urſprunge getreu bleiben, und dann wurde es allmäͤlig 


mit dem Lande zerfallen, dem republikaniſche Inſtitutid⸗ 
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nen nicht zuſagen, oder es muͤßte ſich demſelben zu ent⸗ 
ziehen ſuchen, und dann wuͤrde es ſich wieder mit feinen 
eigenen Freunden entzweien. Die unmittelbare Folge 
eines Eintrittes des Herrn Odilon-Barrot in das Mi⸗ 
niſterium wuͤrde die ſeyn, daß die Volks Geſellſchaften 
und die republikaniſche Preſſe noch nachdruͤcklicher als 
5 e ſofort mit feiner Partei verfein⸗ 
etzen, fo wuͤrde er ſich ſofort mit j 
en davor ae ſich wohl huͤten. Allmälig 
wuͤrden dann in der Landes Verwaltung alle Maͤnner 
von der richtigen Mitte den Republikanern Platz ma- 
chen muͤſſen. Demnaͤchſt wuͤrde man, unter dem Vor⸗ 
wande, einen volksthuͤmlichen Thron, umgeben von re⸗ 
zublikaniſchen Infitutionen, zu errichten, die Geſetze zu 
verändern anfangen und zu dieſem Behufe zunächit dem 


Wahl⸗ und dem Municipal⸗Geſetze eine größere Ausdeh— 


n ben. Alles dieſes waͤre aber bloß tranſitoriſch, 
un Ale zu einer vollſtaͤndigen Verwirklichung der 
Volks⸗Souverainitaͤt zu gelangen. Wollte Herr Odilon⸗ 
Barrot auch in einzelnen Faͤllen Widerſtand leiſten, fo 


wuͤrde ihn doch die republikaniſche Partei mit ſich fort⸗ 


reißen, es ſey denn, daß er ganz und gar mit ihr bre, 
chen wollte, in welchem Falle er, der Oppoſition gegen⸗ 
über, ſich in derſelben Lage befinden würde, in der ſich 
das Kabinet des 13. März der jetzigen Opposition ges 
genuͤber befindet, nur mit dem Unterſchiede, daß der Wi⸗ 
derſtand des Miniſteriums alsdann nach den gemachten 
Zugeſtäͤndniſſen noch bei weitem ſchwieriger als jetzt ſeyn 
wuͤrde. Ja, ich behaupte dreiſt, daß, wenn es mit dem 
Barrotſchen Miniſterium erſt dahin gekommen, der erſte 
ernſtliche Volks⸗Aufſtand auch von Erfolg ſeyn und un⸗ 
ſere jetzige Regierungsform weſentlich verändern. würde, 
um ihr bei einem zweiten Verſuche vollends ein Ende 
zu machen. Ich erſuche meine Mitbuͤrger, aus dem 
Geſagten, gleich mir, den Schluß zu ziehen, daß es heu⸗ 
tiges Tages die vornehmſte Pflicht jeder der Verfaſſung 
und der Freiheit wahrhaft ergebenen Franzoſen iſt, ſich 
aller feiner moraliſchen Kräfte, fo wie feines ganzen 
Einfluſſes und aller feiner politiſchen Rechte, zu bedie⸗ 
nen, um der Oppoſition den Eintritt in das Miniſte⸗ 
rium unmoͤglich zu machen.“ 3 

Es fehlt hier noch immer an neueren Nachrichten 
uͤber die Expedition Dom Pedro's, und das bereits vor 
mehreren Tagen von dem Journal du Commerce vers 
breitete Geruͤcht von einer zweiten Landung des Erpedis 
tions; Gefchiwaders am Ausfluſſe des Mondego hat ſich 
bis jetzt noch nicht betätigt. Mittlerweile nehmen die 
hieſtgen öffentlichen Blatter „ je nachdem fie ſich zu den 
Freunden oder den Feinden Dom Miguels zaͤhlen, ihre 
Wünſche als Thatſachen an. Während z. B. der Nou- 
. Ei 158 meldet, der Koͤnig von Spanien 
Dom Miguel in Bereitſchaft ſetzen, und dadurch zu 
verſtehen giebt, die Sache dieſes Letzteren ſey on fo 
gut als verloren, äußert ſich die Quotidienne folgender. 


Wollte Herr Barrot ſich dem wider⸗ 


chloß Arenas in Eſtremadura fuͤr 


maßen: „Die Expedition Dom Pedro's hat an der heu⸗ 
tigen Boͤrſe keine beſondere Theilnahme mehr gefunden. 
Das Reſultat dieſer Angelegenheit wird, wie es ſcheint, 
bereits von allen einſichtsvollen Männern vorausgeſehen. 
Von dem Augenblicke an, wo das Unternehmen nicht 
durch zahlreiche Defertionen in den Reihen des Portu⸗ 
gieſiſchen Heeres beguͤnſtigt wurde, mußte man es als 
verfehlt betrachten, und man darf jetzt mit jedem Tage 
der Nachricht von der Wiedereinſchiffung Dom Pedro's 
und feiner Truppen entgegenſehen.“ Der Messarer 
des chambres giebt ein Correſpondenz⸗Schreiben aus 
London, worin es heißt, daß man dort der Expedition 
Dom Pedro's vorzuͤglich deshalb eine fo große Theil⸗ 
nahme ſchenke, weil man von ihr den Sieg der Frei⸗ 
heit im ſuͤdlichen Europa erwarte. 

Der Kriegsminiſter hat, dem Gutachten des Sanitoͤts⸗ 
Conſeils gemaͤß, den Soldaten bis auf Weiteres das 
Baden im fließenden Waſſer unterſagt. f 

Der ehemalige Spaniſche Hof⸗Banquier, 
der ſich gegenwärtig in Pau beſindet, hat eine Eſtafette 
vom Spaniſchen Hofe erhalten, die den Weg von San 
Ildephonſo bis nach Pau in 63 Stunden zuruͤckgelegt 
hat. Man glanbt, daß der Inhalt der Depeſche ſich 
auf die Eröffnung eines neuen Anlehns beziehe. 

Am 15ten d. M. iſt auf dem Kirchthurme des Dor⸗ 
fes Montaillon (im Departement des Arriege) eine 
weiße Fahne aufgepflanzt worden; an die Kirchthuͤre war 
ein Zettel mit folgenden Worten angeſchlagen: „Keine 
Salzſteuer! Keine Weinſteuer! Es lebe die Herzogin 
von Berry, die uns bald von den Steuern befreien 
wird! Heinrich V. lebe! Nieder mit Ludwig Philipp!“ 
Briefen aus Genf zufolge, iſt in den erſten Tagen 
des Juli der Graf v. Bourmont dort geſehen worden. 

In Rouen und Havre werden zur Feier der Julitage 
22 Juli⸗Kreuze und eine groͤßere Anzahl von Juli⸗Me⸗ 
daillen vertheilt werden; unter den zu Juli⸗Rittern er 
nannten Perſonen befinden ſich außer mehreren Stabs⸗ 
Offizieren der Maire von Rouen, Herr Barbet, und 
die Redaeteure des Journal de Rouen und des Jour- 
nal du Hävre, Herren Baudry und Corbiere, 

Das Journal du Havre meldet unterm 24ſten d.: 
„Der Preußiſche Dreimaſter at ift mit den 500 
Polen am Bord, die er nach Rochefort bringen fol, 
noch auf der Rhede, da zu der Verproviantirung des 
Schiffes längere Zeit erforderlich war, als man Anfangs 
geglaubt hatte; es wird erſt dieſen Abend abſegeln koͤn⸗ 
nen; bei guͤnſtigem Winde kann es in vier Tagen die 
Fahrt zurücklegen. 18 Kranke ſind von dem Schiffe 

ot . 4 
"ang Land geſetzt worden. 

Die letzten Nachrichten von der Inſel Bourbon ſind 
vom 15. April; dem Colonial⸗Verein, der ſich uͤber die 
ganze Inſel ausgedehnt hatte, find von Seiten der Re⸗ 
gierung einige Sugeſtandniſſe gemacht worden. Durch 
eine Koͤnigl. Verordnung vom 18. April iſt fuͤr die 
Bildung eines aus 36 Mitgliedern beſtehenden General⸗ 


Herr Aguado, 


* 


Conſeils das direete Wahlrecht, und jedem, 25,000 Fr. 
an Vermoͤgen beſitzenden Einwohner der Kolonie die 
Waͤhlbarkeit ertheilt worden; die Farbigen und die frei⸗ 
gelaflenen Sclaven find dieſer Rechte ebenfalls theithaf⸗ 
tig. Bourbon wird alſo nunmehr eine Art von Reprä⸗ 
ſentation haben, um die Wuͤnſche der Kolonie auszu⸗ 
ſprechen. Eine daſelbſt beſtehende geheime Preſſe machte 
der Verwaltung viel Unruhe. Durch eine Verordnung 
vom 27. Februar war eine Rechtsſchule eröffner worden. 
Die Brittiſche Inſel St. Mauritius war in Aufregung; 
die Bevoͤlkerung hatte ſich bewaffnet, um die Bekannt⸗ 
machung einer Koͤnigl. Verordnung, wodurch den Be— 
ſitzern von Sclaven diseretiongire Gewalt ertheilt wird, 
zu hintertreiben; in einer nach London geſandten Pro⸗ 
teſtation hatte man erklärt, die Kolonie werde ſich der 
Unterdruͤckung und Ungerechtigkeit mit Gewalt wider⸗ 
ſetzen. Der General-Prokurator war abgeſetzt worden. 
Der Belgiſche General Niellon, ein aus Straßburg 
gebuͤrtigter Abenteurer, der ſich durch Beweiſe von Muth 
in der Belgiſchen Revolution emporgeſchwungen, erſchien 
geſtern vor dem hieſigen Aſſiſenhofe unter der Anklage, 
Wechſel verfaͤlſcht zu haben; ſein Rechtsbeiſtand war der 
ehemalige Belgiſche Kriegs-Miniſter v. Broudere und 
Herr Mauguin. Dex Angeklagte ward von der Jury 
frei geſprochen. ö 
Der Handels⸗Miniſter, der dem Beſitzer des hieſigen 
„Tivoli, Herrn Laurent, Erlaubniß ertheilt hatte, burleske 
Scenen auf einem kleinen Theater aufzuführen, ließ 
demſelben geſtern den Befehl zugehen, dieſes Theater 
zu ſchließen, weil er die ihm ertheilte Erlaubniß uͤber⸗ 
ſchritten und gemißbraucht habe. Zur Vollziehung die— 
ſes Befehls wurden zwei Schwadronen Municipalgarde 
nach dem Tivoli geſandt, welche ſaͤmmtliche Eingaͤnge 
beſetzten und die Eröffnung des Theaterſaales verhinder⸗ 
ten; den Zuſchauern, die ſich eingefunden hatten, wurde 
ihr Eintrittsgeld zurückgegeben. Der Beſitzer des Etabliſſe— 
ments ließ ein Protokoll darüber aufnehmen, daß er nur 
der Gewalt nachgebe und ſich vorbehalte, über grund: 
loſe Entziehung eines ihm ertheilten Privileglums und 
Verletzung des Domizils vor den Gerichten Klage zu 
uͤhren. f £ 
l 80 Beerdigung der Leichen iſt, nachdem der bisherige 
Pacht⸗Kontrakt abgelaufen war, Herrn Fabas gegen eine 
Abgabe von 70%, pCt. an die Kirchen in Entrepriſe 
gegeben worden; der bisherige Unternehmer, Hr. Stricker, 
hatte nur einen Rabatt von 40 Fr. geboten. 
Paris, vom 27. Juli. — Geſtern fruͤh hat der 


hieſige Koͤnigl. Bayerſche Geſandte dieſe Hauptſtadt ver⸗ 


laſſen und ſich mit feiner Familie auf Urlaub nach 
Muͤnchen begeben. 5 b : 
Geſtern wurden auf dem hieſigen Rathhauſe in Ger 
genwart der Miniſter des Innern und des Handels die 
Ehe⸗Kontrakte der 16 Paare unterzeichnet, welche die 
Stadt zum Andenken an die Juli⸗Revolution ausſtattet. 
Der Praͤfekt des Seine» Departements hielt eine der 
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Frier angemeſſene Rede, worauf der General⸗Pruͤͤfektur⸗ 
Seeretatr die verſchiedenen Paare einzeln aufricf und 


ihnen die Kontrakte zur Unterzeichnung vorlegte. Jedes 
junge Mädchen erhält, wie bereits früher gemeldet wor⸗ 
den, 3000 Fr. als Mitgift. 

Die France Nouvelle meldet: „Man hat endlich 
Nachrichten von Dom Pedro; wir glauben die Auther⸗ 
tieitaͤt der folgenden verbuͤrgen zu können: Dom Pedto 


hat in Porto neun Bataillone von Veteranen gebildet; 


3600 Mann von dieſen Truppen find vorgeruͤckt und 
haben am 10. Juli mehrere von den Truppen Dom 
Miguels beſetzte Poſitionen genommen. 
der letzteren hat ſich mit denen Dom Pedro's vereinigt 


Ein Bataillon 


und iſt mit ihnen auf Suzao marſchirt; dieſe Kolonne 


hatte neun Stück Geſchuͤtz bei ſich. An demſelben 
Tage tſt eine Kolonne von 2600 Mann auf Braga 
marſchirt. Am 17. war Ponte⸗de⸗Lima von 500 Mann 


der Armee Dom Pedro's beſetzt; eine Menge Portugie⸗ „ 


ſiſcher Auswanderer iſt in Tuy angekommen. 
Ein hieſiges Oppoſitionsblatt meldet aus Bayonne 


vom 21ſten: „Der hieſige Engliſche Handels⸗Agent hat 
heute Nachmittag um 4 Uhr einen Courier aus Madrid 

erhalten, der ihm Depeſchen der dortigen Engliſchen Ges 
Das Eine 7 
zige, was man über den Inhalt dieſer Mittheilungen 


ſandtſchaft und Privatbriefe uͤberbracht hat. 


bisher erfahren, iſt, daß die Angelegenheiten Dom 


Pebro's gut ſtehen, daß in Porto und der Umgegend 
eine große Begeiſterung fuͤr ſeine Sache herrſcht, und 


daß es bei Coimbra zu einem erſten wichtigen Gefechte 
zwiſchen beiden Theilen gekommen iſt.“ — Das Jour- 
nal des Debats ſagt dagegen: „Den heute hier einge- 


gangenen neueſten Briefen aus Madrid zufolge, befand 


ſich Dom Pedro auch am 15ten noch in Porto und 


organiſirte neue Corps, um ſich dann erſt auf den Weg 


nach Liſſabon zu machen.“ — Der Messager des 


Chambres zeigt an, daß auch bis heute Nachmittag um 
3 Uhr im Palais der Herzogin von Braganza noch 
keine nähere Nachricht Über die Expedition Dom Pedro's 
eingegangen ſey. „Im Hotel des Engliſchen Botſchaf— 
ters,“ fügt dieſes Blatt hinzu, „wußte man aber, daß 
Dom Pedro ſich auch am 20ſten noch in Porto befand, 
um ſich dort einen Stuͤtzpunkt für feine Expedition zu 
ſchaffen.“ . } 

Man glaubt jetzt endlich den Urhebern des vor einis 
ger Zeit im Bibliotheks Gebäude begangenen Diebſtahls 
an Medaillen auf der Spur zu ſeyn. 
wurde ein gewiſſer Drouhin, 
Verdacht hatte, in dem Augenuͤlicke fefigenommen, wo 
er mit der Poſt abreiſen wollte. 
Wohnung 17 Goldbarren, 
300 Fr. in baarem Gelde gefunden. 
noſſe, ein entlaſſener Straͤfling, 
iſt ebenfalls verhaftet worden. 

Die Polizei giebt ſich alle Muͤhe, 


um eine geheime 
Druckerpreſſe auszukundſchaften, al 


Man hat in ſeiner 
7 andere Goldklumpen und 
Sein Stubenge⸗ 
mit Namen Drouillet, 


Geſtern Abend ; 
den man ſchon laͤngſt in 


mittelſt welcher waͤhrend 


der drei Juli⸗Tage eine große Menge Karliſtiſcher Procla⸗ 
mationen ins Publikum gebracht werden ſollenn. 
Paris, vom 29. Juli. — Der Konig kam geſtern 
Nachmittag gegen 5%, Uhr mit Seiner ganzen Familie 
zur Stadt. Das Journal e Be 155 
die geſtrige Jahresfeier der Jull⸗ Revolution ſehr gran 
ur 5 Sn be 905 fen, indem ſchon von Mittag 
an die Einwohnerſchaft auf den Straßen auf und ab 
gewogt habe, um an den verſchiedenen Velksbeluſtigun⸗ 
gen Theil zu nehmen. Mehrere hiefige Blötter Mudigen 
zan, daß fie wegen der heutigen Feſtlichkeiten morgen 
nicht erſcheinen wuͤrden. Biene x 

De, bei der dieſſeltigen Geſandtſchaft 
in St. Petersburg, Hr. Bourgeing, iſt hier eingetroffen 
und wird ſich unverzuͤglich nach Dresden begeben, um 
dort, wie man ſagt, als Geſandter zu fungiren. 

Aus der Zahl der nach Algier abgegangenen und von 
dort nach Frankreich zurückgekehrten Truppen ergiebt 
ſich, daß die Occupations⸗Armee in Afrika ganz erneuert 
Und ihre Stöcke wenigstens verdoppelt worden iſt. In 


dieſem Augenblicke ſtehen in Algier, Oran und Bona 


über 25,000 Mann aller Waffengattungen. — Die am 
18ten d. M. von Oran in Marſeille angekommene Kor⸗ 
vette „la Truite“ hat Nachrichten von dort mitgebracht, 
denen zufolge die Beduinen den erſtgenannten Platz ein⸗ 
geſchloſſen hatten, fo daß unſere Soldaten denſelben 
nicht mehr verlaſſen konnten, ohne angegriffen zu wer⸗ 
den. Die Araber zeigten ſich in großer Anzahl. 

Der France nouvelle zufolge, befindet ſich General 


Mina gegenwartig in Portugal, wo er ſich zu der Armee 


Dom Pedro's begeben hat. 

Die Carliſten in Toulon beginnen ihre Drohungen 
aufs neue; ſie kuͤndigen unter der Hand an, daß ſich 
die Herzogin v. Berry nach den mittäglichen Provin⸗ 
zen begeben werde, wo eine furchtbare Macht bereit 
ſey, ihre Unternehmungen zu unterjtüßen, Am 21jten 
ſchickre ſich die Corvette Egle in Toulon zur Reiſe nach 
Algier an; ſie wird 100 Mann der Fremden⸗Legion da; 
bin überſetzen. Der Marengo it am 21ſten mit einer 
Abtheilung des 66ſten Regiments von Toulon nach 
Marſeille abgegangen. Aus Afrika erfaͤhrt man, daß 
die Beduinen zwar taglich die Märkte in Oran mit Le⸗ 
bensbedärfniffen verſehen, dennoch aber die Stadt fürn 
lich umzingelt halten, ſo daß ſich unſere Soldaten nur 
mit großer Gefahr hinausbegeben koͤnnen. 


Defangon, vom 24. Juli. — Wenn auch jetzt 
unſer armes Frankreich in vieler Beziehung einen trau— 
tigen Anblick darbietet, der wenig Gutes für die näͤchſte 
Jukunft hoffen läßt, ſo zeigt ſich doch hie und da eine 
Stelle, wo wieder Erfreuliches und Hofaungerregendes 
ſichtbar wird. Beſonders muß in dieſer Hinſicht der 
Kanal Monſieur genannt werden, der unter der vorigen 
Regierung begonnen wurde, und nun ſeiner Vollendung 
ganz nahe iſt. Er fell den Rhein mit der Rhone und 


zu fuͤllen. 
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durch dieſe das Mittelmeer mit der Nordſee durch 
Schifffahrt in Verbindung bringen. Seine Befahrung 
war hier bei Beſangon lange gehindert; nun aber iſt 
auch dieſe frei. Von der Saone, welche die Verbin⸗ 
dung mit der Rhone beginnt, bis zum Rheine „iſt der 
Kanal 334,000 Metres, alſo ungefähr 66 Lieues lang. 
Durch ihn kommt Marſeille in unmittelbare Verbindung 
mit Straßburg, Mainz, Frankfurt a. M., Koͤln und den 
Staͤdten Hollands, nach welchen der Waarentransport 
viel ſchneller und wohlfeiler als bisher bewirkt werden 
kann. Merkwürdig ie zu ſehen, was dieſer Kanal 
bei uns fchön Leben und thätige Unternehmung hervor⸗ 
gebracht hat, zumal auf der Linie von Chalons nach 
Straßburg und an dem Kanalarme, der nach Baſel und 
Muͤhlhauſen fuͤhrt. Seit das Gelingen und die Vollen⸗ 
dung des Kanals entſchieden iſt, ſind an ſeinen Ufern 
eine Menge Hochoͤfen, Hammerwerke, andere Fabrik 
Anſtalten und Niederlagen gegruͤndet worden, die ſich 
noch täglich mehren; dadurch iſt der Preis der benach⸗ 
barteg Grunde, der Werth der Haͤuſer, der Conſumtibi⸗ 
lien aller Art, ingleichen der Arbeitslohn bedeutend ges 
ſtiegen. Dieſer Kanal iſt eine der bedeutendſten Unter⸗ 
nehmungen, der, wie allen ahnlichen, wenn auch kleinern 
nicht nur volles Gelingen, ſondern auch eine beſſere 
Lebensſphaͤre, als die jetzige Zeit, zu wuͤnſchen iſt, wo 
die Geſchafte und das Vertrauen auch in Handel und 
Gewerben des innern Frankreichs ſich noch immer nicht 
recht erkraͤftigen wollen, während doch der Seehandel 
in Havre und in Marſeille ſehr guͤnſtige Reſultate zeigt. 
Von ähnlicher erfreulicher Bedeutung iſt der erſte Ver⸗ 
ſuch mit Eiſenbahnen, der bisher in Frankreich gemacht 
worden iſt. Der neue Weg läuft im Departement Loire 
nahe bei Roanne von Jourſey bis Balbigny. Am 
1. Juli wurde er eröffnet, Drei bis vierhundert Per⸗ 
ſonen, worunter eine Menge ſchoͤn geputzter Damen, 
ſaßen in eleganten Wagen, die alle von einer aus 
England gekommenen Dampfmaſchine auf einer Eiſen⸗ 
bahn in Bewegung geſetzt wurden. Nie war man fruͤ⸗ 
her im Lande auf Wagen gefahren, die gewoͤhnlich Eine 
Lieue in ſieben Minuten oder zwoͤlf Lieues in Einer 
Stunde machen. Alle zwei Stunden wurde einen 
Augenblick angehalten, um friſches Waſſer in den Keſſel 
Es geſchah kein Unfall, und keinem der Mit⸗ 
reiſenden wurde durch die ſturmſchnelle Bewegung un⸗ 
wohl. 


Portugal 
eiffabon, vom 14. Juli. — Dom Miguel hat, 


N ie T lche von hier 
nachdem er uͤber die Truppen, we hier na 
Coimbra der Armee Dom Pedro's entgegen art 


eine Muſterung gehalten, folgende Proclamation an die, 


ſelben gerichtet: „Soldaten! Eine Faction Portugie 
ſiſcher Rebellen, die durch die Revolutionaire 5 eh 
der vermehrt worden, HE an unferer Küfte gelandet; fie. 


| 5 m 


will Bürgerkrieg im Königreiche verbreiten, unſere heis 
lige Religion beſchimpfen und mit dem Throne die in 
Portugal ſeit mehr denn ſechs Jahrhunderten eingewur⸗ 
| zelten weiſen Inſtitutionen unſerer Ahnen umſtuͤrzen 
und ſich dann in den mit dem Blute treuer der heili⸗ 


gen Sache des Altars und des Thrones ergebener Porz 


tugieſen befleckten Raub theilen. Wenn dieſe ohnmaͤch⸗ 
tige und tempelſchaͤnderiſche Faetion im Jahre 1828 
ungeachtet ihrer um das Doppelte groͤßeren Streitkraͤfte 
und des Beſitzes mehrerer Provinzen, durch Portugie⸗ 
ſiſche Soldaten, die in geringerer Zahl und arm an 
Huͤlfsquellen, aber reich an Treue und Muth waren, 
genoͤthigt wurde, in ſchimpflicher und uͤbereilter Flucht 
ihr Hell zu ſuchen, ſollte ſie es wagen, jetzt, wo ſte 
mit einer ihr an Tapferkeit und Zahl weit überlegenen 
gut organiſirten und disciplinirten und durch zahlreiche 
Bataillone royaliſtiſcher Freiwilligen, ſo wie durch die 
Nation in Maſſe, unterſtuͤtzten Armee zu kämpfen hat, 
einen weniger unglücklichen Ausgang für ihr verbreche— 
riſches Unternehmen zu hoffen? Soldaten! Ihr gehet 
dem Siege entgegen; er wird Eurer Loyalität und Hin⸗ 
gebung leicht werden, denn Ihr kaͤmpfet fir die hei⸗ 
lügſte Sache, die ſeit dem Beginn der Monarchie exi⸗ 
ſtirt hat. Ihr ſeyd im Begriff das Vaterland vor 
Gottloſigkeit, Trauer und Gemetzel zu retten und die 
letzten Beſtrebungen der revolutionairen Hydra in Por⸗ 
tugal fuͤr immer zu vernichten. Europa, das die Augen 
auf Euch heftet, wird ſich von der unerſchuͤtterlichen 
Treue uͤberzeugen, mit welcher Ihr die Rechte Eures 
Souverains, die Reinheit unferer Religion und die 
Unabhängigkeit und Ehre des Vaterlandes behauptet. 
Soldaten! Eure Tapferkeit und Loyalität werden be 
lohnt werden; vor Euren treuen Fahnen werdet Ihr 
die zuͤgelloſen Banden fliehen ſehen, welche der Durſt 
nach Blut und Pluͤnderung auf unſeren Boden lockt. 
Haltet Euch tapfer, Eure Hingebung wird Euch An— 
ſpruͤche auf die Bewunderung und Dankbarkeit des Ba; 
terlandes erwerben.“ — Unter den mannigfachen Des 
kreten, welche jetzt an den Straßenecken angeſchlagen 
find, befindet ſich auch eines, wodurch angeordnet wird, 
daß zur augenblicklichen Unterdruͤckung jedes revoluütio⸗ 
nairen Unternehmens in der Hauptſtadt, die durch "De; 
erete vom gten Februar 1831 und 23ſten Maͤrz 1823 
niedergeſetzte gemiſchte Kommiſſion ſich ſofort in einem 
Zimmer des Fort St. George verſammele und dort bis 
zur Beſiegung der Rebellen in Permanenz bleibe „um 
jedes Individuum, welches die dem Koͤnige ſchuldige 
Treue verletzen ſollte, ſogleich zu richten und zu beſtrafen. 
ng lan d, 
Parlaments⸗ Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 26. Juli. Der Oberſt Evans ſagte, daß 
er ſich in der Abſicht erhoͤbe, mehrere Vorſchlaͤge zu 
wachen, durch welche er Erſparniſſe bei den Ausgaben 
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für die Armee hekbeizufuͤhren gedenke. Wenn feine Vor⸗ 
ſchlaͤge, wie er nicht zweifle, angenommen würden, ſo 
hätte es eine Erſparniß von ungefähr 2 Millionen Pfd. 
Sterling zur Folge. Sein erſter Vorſchlag, uͤber den 
nicht fuͤglich eine Meinungs- Verſchiedenheit ſtattſinden 
konne, laute dahin, daß, mit Ruͤckſicht auf die durch die 
letzte Reform⸗Maßregel vergroͤßerte Wahrſcheinlichkeit 
der inneren Sicherheit und Ruhe im Lande, jede moͤg⸗ 
liche Verminderung in den militairiſchen Ausgaben ein 
treten muͤſſe. Der zweite Vorſchlag beſtäͤnde in der ger” 
naueren Angabe der Art und Weiſe, wie dieſe Vermin 
derung bewirkt werden koͤnne, und ſchloͤſſe 42 verſchie⸗ 
dene Punkte in ſich. Der Redner ließ ſich uber jeden 
einzelnen Punkt aus. Die Aufhebung und Verminde⸗ 
rung der Gehalte einiger in den Militair-Hospitaͤlern 
und Invaliden⸗Haͤuſern angeſtellten Beamten, die Ver“ 
minderung der Neomanry in Irland und England und 
eine Herabſetzung des übertriebenen Soldes der Koͤnigl, 
Garden wolle er hauptſaͤchlich als Gegenftände betrachtet 
wiſſen, die zu Erſparniſſen geeignet waren. Im Allge⸗ 
meinen beklagte er ſich daruͤber, daß ſo viele Soldaten 
der Brittiſchen Armee nur dem Namen nach Soldaten 7 
waͤren; waͤhrend die Armee aus nahe an 200,000 Mann 
beſtehe, thaͤten nur 70 80,000 Mann wirklich Dienfe 7 
Eine große Anzahl Offiziere, die den Dienſt gar nie 
kennen gelernt hätten, ſtaͤnden an der Spitze von Reg“ 
mentern, während ältere verdiente Offiziere vergebens 
eine Anſtellung ſuchten. Sir J. C. Hobhouſe ſagte, 
daß, obgleich die Regierung ſehr geneigt ſey, jede mög? 2 
liche Erſparniß zu bewerkſtelligen, er doch im Bezug auß, 
die eben vernommenen Vorſchlaͤge auf die vorläufige 
Frage antragen muͤſſe, weil dieſelben theils ganz un 
paſſend, theils unzeitig wären. Beſonders ſaͤhe er nicht 
ein, wie man es rechtfertigen koͤnne, wenn man in die 
fen Augenblicke die militairifche Gewalt in Irland ver 
mindere. — Herr Hume unterſtuͤtzte dagegen die Vor ⸗ 
ſchlaͤge des Oberſten, weil, wie er ſagte, die Koſten für 
das Militair und einige andere Gegenſtaͤnde doch das 
Land am Ende zu Grunde richten müßten. Irland 
ſolle man nur regieren, wie es regiert werden muͤſſe, 
dann wuͤrde man nicht zu ſolchen Zwangsmitteln ſeine 
Zuflucht zu nehmen brauchen. — Sir G. Murray ber ” 
merkte, daß, obgleich die gegenwärtigen Miniſter durchaus 
nicht fein Vertrauen beſaͤßen, er doch die Vorſchlaͤge 
des ehrenwerthen und tapferen Mitgliedes nicht unters 
ſtuͤtzen koͤnne, und er muͤſſe bekennen, daß er, fo lange 4 
er die Ehre habe, in dieſem Hauſe zu ſitzen, bei keiner 
Eroͤrterung zugegen geweſen ſey, von der man ſich we, 
niger hätte ein guͤnſtiges Reſultat verſprechen kounen. 
Was die Verminderung oder Vermehrung der Armee 
betreſfe, fo muͤſſe man dies dem Ermeſſen der Regie ⸗ 
rung uͤberlaſſen, da dieſelbe allein über den Juſtaud der 
inneren und auswärtigen Angelegenheiten urtheilen koͤnne. 7 
(Beſchluß in der Beilage.) 
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Beilage zu No. 183 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 7. Auguſt 1832. 
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E n 1 a n d. 8 

(Beſchluß.) Er wuͤrde mehr als irgend Jemand bereit ſeyn, 
die Laſten des Volkes durch Reduzirung der Armee zu vers 
mindern, wenn er die Ueberzeugung hätte, daß es mit 
Sicherheit fir das Land geſchehen koͤnne. Der Redner 
hielt hierauf der Brittiſchen Armee eine große Lobrede 
und erklaͤrte ihre Zuſammenſetzung für bei weitem zweck; 
mäßiger als die Franzoſiſche. Schließlich drückte der 
Redner die Ueberzeugung aus, daß das Durchgehen der 
Reformbill gewiſſe keine Verminderung der Armee zur 
Folge haben würde. — Die vorläufige Frage wurde 
hierauf ohne Abstimmung beliebt und die Vorſchlaͤge des 
Oberſt Evans dadurch beſeitigt. — Das Haus ging 
darauf zu anderen Tages⸗Geſchoͤften über. 


London, vom 27. Juli. — Vorgeſtern gleich nach 
2 Uhr Mittags kam der König in Begleitung des Sir 
Herbert Taplor von Windſor zur Stadt und hielt ein 
Lever. Der Vice⸗Admiral Sir Michael Seymour wurde 
von Sr. Majeſtaͤt mit dem Stern des Bath-Ordens 
bekleidet. Unter den Perfonen, welche dem König vors 
geſtellt wurden, befand ſich auch Sir Hudſon Lowe. — 
Se. Majeftät find noch am ſelbigen Tage nach Wind- 
ſor zuruͤckgekehrt. 

Als bei Eröffnung der heutigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes der Antrag gemacht wurde, den Bericht des 
Ausſchuſſes über die Iklaͤndiſche Reform- Bill abſtatten 
zu laſſen, bemerkte der Herzog von Wellington, daß es 
noch ſehr früh ſey, und gab zu bedenken, ob man nicht 
die Verhandlung noch etwas verſchieben und dadurch 
einigen edlen Lords, die villeicht gegen die Bill zu ſtim⸗ 
men wuͤnſchten, Zeit geben wollte, ſich im Hauſe einzu 
nden. Graf Grey hatte nichts dagegen einzuwenden, 
und die Verhandlung wurde daher bis hald 6 Uhr vers 
ſchoben. — Auf die Frage, ob der Bericht entgegenge— 
nommen werden ſolle, ſchlug alsdann der Herzog von 
Wellington das Amendement vor, daß kein 40 Schil⸗ 
lings ⸗Waͤhler befähigt ſeyn ſolle, bei den Wahlen mitzus 
ſtimmen, der durch Kauf oder auf andere Weiſe ſein 
Recht erſt ſeit dem 31. März d. J. beſitze. — Graf 
Grey fagte, daß, wenn er den edlen Herzog recht vers 
Rebe, er die Wähler auszuſchließen wunſche, die ihr 

echt auf eine unangemeſſene Weiſe beſaͤßen, und er 
(Graf Grey) habe daher gegen das Amendement nichts 
einzuwenden. — Nach einigen Bemerkungen des Lords 
Melbourne und Plunket verſchob der Herzog. fein Amens 
Sk bis zur dritten Leſung und ſchluͤg demnaͤchſt eine 
8 nderung in der Klauſel ver, welche gewiſſen Perſonen 

9s früher beſeſſene Wahlrecht auch für die Folge ſichert. 
Be einer kurzen Eroͤrterung verſchob indeſſen der Her⸗ 
zeg auch dieſes Amendement bis zur dritten Leſung. 


In der heutigen Sitzung des Unterhauſes ſagte Hr. 
Hume bei Ueberreichung einer Bittſchrift der Einwoh⸗ 
ner von Cork, daß es hohe Zeit ſey, daß das Engliſche 
Volk ſich darum bekuͤmmere, wer die 20,000 Mann 
Truppen in Irland bezahle, und es nicht ferner dulde, 
daß Perſonen, die friedfertig zuſammenkaͤmen, um ſich 
uͤber ihre Angelegenheiten zu berathen, durch militairi⸗ 
ſche Gewalt auseinandergetrieben wuͤrden, die das Volk 
bezahlen muͤſſe. Herr Stanley bemerkte dagegen, daß 
es Unſinn ſeyn wuͤrde, eine Verſammlung auseinander⸗ 
zutreiben, die ſich friedfertig mit ihrer Angelegenheit 
beſchaͤftige; das ſey aber bei der in Rede ſtehenden kei⸗ 
nesweges der Fall geweſen; dieſelbe habe zum Zweck 
gehabt, den Verbrauch Engliſcher Fabrik-Gegenſtände ger 
waltſam zu verhindern; eine ſolche Verſammlung ſey 
ungeſetzlich. — Als hiernaͤchſt die Frage geſtellt wurde, 
ob ſich das Haus in einen Ausſchuß über die Mittel 
und Wege verwandeln ſolle, erhob ſich Sir E. Sugden 
und ſagte, daß er wuͤnſche, einige Worte auf einen An⸗ 
griff zu erwiedern, den ein edler und gelehrter Lord in 
einem anderen Haufe auf ihn gemacht habe. Der Ans 
griff, auf den er anſpiele, ſey im hoͤchſten Grade ernie⸗ 
brigend und ganz unter der Wuͤrde des Amtes, welches 
der edle Lord einnaͤhme. Herr Stanley unterbrach den 
Redner mit der Bemerkung, daß die an einem anderen 


Orte gemachten Angriffe hier nicht Gegenſtand der Er⸗ 


oͤrterung ſeyn koͤnnten; dies wuͤrde zu ewigen Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Mitgliedern der beiden Haͤuſer An⸗ 
laß geben. Da Sir E. Sugden deſſenungeachtet fort 
fahren wollte, ſo machte ihm der Sprecher bemerklich, 
daß auch er der Meinung waͤre, daß es ordnungswidrig 
wäre, in dieſem Haufe über etwas zu debattiren, was 
ſich in dem anderen Hauſe zugetragen habe. Sir E. 
Sugden ſagte, daß ein Gentleman unmoͤglich mehr be⸗ 
leidigt werden koͤnne, als man es ſich gegen ihn heraus⸗ 
genommen habe, und es ſcheine ihm unbillig, daß man 
ihm die Gelegenheit verſagen wolle, ſich zu rechtfertigen. 
Wenn man ihm erlauben wolle, einige, Bemerkungen 
über dieſen Gegenſtand zu machen, fo wuͤrde er ſich ge⸗ 
wiß beſſer in den Schranken des Anſtandes zu halten 
wiſſen, als der edle und gelehrte Lord. — Herr Stan⸗ 
ley machte den vorigen Redner darauf aufmerkſam, daß 
er ſelbſt zuerſt durch ſeine Bemerkungen uͤber den Lord⸗ 
Kanzler zu einer Eewiederung von Seiten des edlen 
und gelehrten Lords Anlaß gegeben habe und es daher 
unpaſſend ſeyn würde, noch fernere Eroͤrterungen uber 
dieſen Gegenſtand zu erlauben. Hierauf wurde der 
Streit allgemeiner. Sir Robert Peel miſchte ſich da⸗ 
rein und ſagte, daß es ganz notoriſch ſey, daß der edle 

und gelehrte Lord an der Spitze des Kanzlei» Gerichts. 

ſeinen Bruder zu zwei Stellen ernannt habe, die er 
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(der Lord Kanzler) ſelbſt und alle Finanz Männer für 
Sinekuren erklärt hätten, Sein edler Freund (Sir E. 
Sugden) habe uͤber dieſen Punkt nur Aufklärung ver⸗ 
langt, wozu er ein Recht gehabt habe, und es koͤnnte 
von Jedermann nur innig bedauert werden, daß der 
edle und gelehrte Lord ſich ſo weit habe vergeſſen koͤn— 
nen, eine Sprache zu fuͤhren, die ſeltſam gegen ſeine 
hohe Stellung abſteche. Dieſem ſtimmte Sir Charles 
Wetherell bei. „Der ehrenwerthe Seeretair von Ir— 
and,“ fuͤgte er hinzu, „hat geſagt, daß unter 100 Per⸗ 
ſonen 99 mit der Antwort des Lord-Kanzlers zufrieden 
jeweſen find; ich kann ihm aber verſichern, daß, wenn 
er dabei iſt, nur Eine Perſon unter 100 wirklich damit 
einverſtanden ſey.“ Der Kanzler der Schatzkammer, 
Herr Goulbourn, und der General-⸗Anwalt ſuchten den 
Worten des Lord-Kanzlers eine milde Deutung zu ger 
ben. Beim Abgange der Poſt dauerte die Debatte 
uͤber dieſen Gegenſtand noch fort. N 

Die Antwort des Königs der Niederlande iſt hier 
eingegangen und ſoll von der Konferenz im Ganzen als 
befriedigend angeſehen werden. Ob nun der Koͤnig der 
Belgier dieſe Anſicht theilt, iſt eine andere Frage. Der 
Koͤnig der Niederlande hat die letzten Verſchlaͤge weder 
verworfen, noch angenommen; er aͤußert ein tiefes Ver 
langen, den Streit mit Belgien friedlich beigelegt zu 
ſehen, erklärt ſich auch zu großen Opfern bereit, wenn 
die Belgier gleiche Bereitwilligkeit zeigen wollten, geht 
aber auf keinen beſtimmten Punkt ein. Baron van 


FZiuuylen ſoll indeſſen der Konferenz angezeigt haben, er 


habe Privat⸗Inſtructionen von feinem Hofe erhalten, 
und daß der König ihn ermächtigt habe, mit der Konfe⸗ 
renz zu unterhandeln, zu welchem Ende er ausgedehnte 
Vollmachten beſitze. 

Die Times will es nicht gelten laſſen, daß das 
Journal des Debats die neueren Bundestags,-Beſchluͤſſe 
als ein bloßes Polizei-Reglement betrachten. Gern, 
ſagt fie, möchte das Journal des Debats Frankreich 
von dem Rechte und der Pflicht zu interveniren frei 
machen, waͤhrend es meint: „England habe uͤber die 
Unabhängigkeit der kleineren Staaten Deutfchlands zu 
wachen, weil England nicht nur an dem Wiener Kons 
greß Theil genommen, ſondern auch wegen ſeines Koͤnig⸗ 
reichs Hannover Mitglied des Bundestages ſey. Aber 
Frankreich hat in der Perſon des Herrn Talleyrand 
ebenfalls Theil an dem Wiener Kongreß genommen, 
und was die Verbindung Englands mit dem Dundes, 
tage betrifft, ſo iſt, Gott ſey Dank, Hannover nicht 
unſer Königreich. Nach dem dereinſtigen Ableben des 
Königs Wilhelm wird Hannover ein Königreich des 
Herzogs von Cumberland, mit dem England dann hof 
fentlich nichts mehr gemein haben wird. Nur eine 
Vorausſagung des Journal des Debats würde uns 
nicht leid thun in Erfüllung gehen zu ſehen, Es meint 
nämlich nicht zweifeln zu dürfen, daß das Parlament 
von den Miniſtern uͤber die von Seiten Hannovers bei 
den letzten Verhandlungen des Bundestages geſpielte 
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Rolle Auskunft verlangen werde. Offenbar find die 
Brittiſchen Miniſter nun zwar keinesweges fuͤr die 
Handlungen der Hannoͤverſchen Regierung verantwort? 
keine amtlichen Er⸗ 


lich, und ſo wird Graf Grey auch 
klaͤrungen zu geben haben. 

In Folge der Ungewißheit uͤber die politiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe des Auslandes, des allgemeinen, uͤberall herr— 
ſchenden Elends und der immer weiter uͤberhand neh— 


menden Cholera, befindet ſich der Handel von London. 


in dem ſchlechteſten Zuſtande. In dieſen Tagen waren 
einige oͤffentliche Verkäufe von Colonialwaaren feſtgeſetzt; 


aus Mangel an Käufern aber mußten viele, ja man 


koͤnnte ſagen, die meiſten Waaren, wieder zu ruͤckge⸗ 
nommen werden. Daſſelbe geſchah bei einer großen 
Parthie Salpeter zu 321, Sch.; ſowohl Friedens 
als Kriegsartikel, leiden unter dem Druck der Zeiten. 
Die anhaltend ſchoͤne Witterung und die nahe Ernte 
zeit, indem ſchon einzelne Weiten: und Haferfelder zur 


Reife gediehen ſeyn ſollen, nebſt einer für die gegen 


waͤrtige Jahreszeit beträchtlichen Zufuhr haben die Preiſe 


aller Sorten von Engliſchem Weitzen abermals um 


2 S. herabgedruͤckt, auch wird in fremdem, ſowohl 
freiem als ſolchem unter Schloß nichts gemacht. Gerſte 
iſt ebenfalls 2 S. niedriger zu notiren, weil mehr zu 
Markt gebracht worden iſt und auch davon eine ſehr 
ergiebige Ernte zu erwarten ſteht. Hafer geht nur 


träge ab, doch wollen die Eigner nicht mit den Preiſen 


weichen. Bohnen unverandert. Es waren einige Par⸗ 
tien neue Erbſen am Markte, die ſchoͤn trocken, nur 
klein, aber frei vom Wurmfraß waren; man forderte 
circa 40 S. dafür, fand dazu aber keine Käufer. 
Mehrere Partien neuen Rappſamens, gut an Qualität 
und wohl conditionirt, wurden zu circa 23 Pfd, pr. 
Laſt begeben. Mit Leinſaamen flau und wohl billiger 
zu kaufen. Einige Partien neuen Trefoils, ſehr ſchoͤn 
in Qualitaͤt, waren auch am Markte und eine oder ein 
Paar Partieen fanden Käufer zum Preiſe von 34 S. 
In Kleeſamen wenig oder nichts gemacht. 

Die zu erbauende Nattonalgallerie wird 461 Fuß 
lang und 56 Fuß breit werden und ein Hauptgebäude 
mit 2 Flügeln bilden. Die Gemaͤlde,Gallerie zerfällt in 
4 Säle; der eine wird 50 Fuß lang und 50 breit; zwei 
andere, jeder 50 Fuß lang und 38 breit, und einer 


50 Fuß lang und 32 breit; 4 Kabinette find zur Auf 


nahme kleiner Gemälde, oder zur Benutzung des Auf 
ſehers beſtimmt. Das Gebaͤude wird feuerfeſt gemacht. 
Dieſe Säle befinden ſich im weſtlichen Fluͤgel; der oͤſt— 
liche wird eine Halle für Gyps⸗Abgüſſe, die Bibliothek 
und den Verſammlungsſaal fuͤr die Mitglieder der 
Koͤnigl. Akademie, und eine Wohnung für den Aufſeher 


enthalten. Das Gebäude ſoll von Sandſtein aufgeführt 


werden. Den mittleren Portikus will man aus den 
Säulen und anderen Beſtandtheilen des Carlton Par 
laſtes erbauen. Der ganze Koſtenanſchlag belaͤuft ſich 
auf 50,000 Pfd. mit Ausſchluß der oberwaͤhnten alten 


1 


\ 


ol 
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. Materialien, die u auf 4000 Pfd. ſchaͤtzt. Fur 
kleinere Anſchaffungen glaubt man werden 600 Pfd. 
hinreichen. 1 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 28. Juli. — Des Königs 
Majeftät ang an oe d. M. im Feldlager von 
Reyen erwartet, wo Hoͤchſtdieſelben die verſchiedenen 
Truppen⸗Corps in Augenſchein nehmen wollen. 

Der Hier befindliche Herr Falck, unſer bisheriger Ge⸗ 
ſandter am Londoner Hofe, iſt ſeit ſeiner hieſigen An— 


weſenheit unwohl. . a f 
— 1 5 erkrankten geſtern hier 5, in Sche— 


veningen 37 (geſtorben 7, geneſen 6) und in Rotter⸗ 


dam 41 Perſonen. 


Amſterdam, vom 28. Juli. — Im hieſigen Hans 
delsblad lieſt man: „Wir erhalten nachſtehendes 
Schreiben von einer ſo glaubwuͤrdigen Seite, daß wir 
keinen Anſtand nehmen, die Wahrheit des Inhalts zu 
verbuͤrgen: „„Die Antwort, welche unſere Regierung 
am Dienſtag auf die letzten Vorſtellungen der Konferenz 
abgeſandt hat, iſt der Art, daß ſie einem jeden Freunde 
des Friedens hoͤchſt erfreulich ſeyn wird, indem man 
einer guͤtlichen Ausgleichung der Belgiſchen Frage nun 
mehr endlich entgegenſehen kann. Es wird in jener 
Antwort zwar noch auf dem Traktats-Entwurf vom 
30. Juni beſtanden, indeſſen wohl mehr der Form wer 
gen, indem man auf der anderen Seite Bewilligungen 
macht, welche ſich den Forderungen der Konferenz ſehr 
nähern. Die Maͤchte wuͤnſchen nichts mehr als eine 
Schlichtung der Hollaͤndiſch-Belgiſchen Angelegenheit. 
Iſt unſere Antwort an die Konferenz demnach auch nicht 
der Art, daß dieſe ſie unbedingt genehmigen wird, ſo 
kann man doch mit Zuverſicht hoffen, daß, bei einmal 
eingeſchlagenem Wege des Entgegenkommens, eine Der 
einbarung auch über die noch ſtreitigen Punkte nicht 
ausbleiben, und daß auch Belgien, ſeiner eigenen Lage 
eingedenk, keine bedeutende Hinderniſſe in den Weg le⸗ 
gen werde.““ 


Be ae Fra I —K——— 


Bruͤſſel, vom 27. Juli. — Geſtern um halb 4 Uhr 
empfing der König in den großen Sälen mehrere ‘Per 
ſonen. Der General Desprez, der Baron Evain, der 
Franz. Gefchäftsträger Hr. v. Tallenay, mehrere Mini 
ſter und Mitglieder beider Kammern ſpeiſten bei Sr. 
Majeſtat. Um 9 Uhr Abends war noch Miniſterrath, 
in welchem der König praͤſidirte. Der König iſt heute 
nach Lüttich abgereift, um dort ſeinen Bruder, den ter 
gierenden Fuͤrſten von Sachſen⸗Coburg zu empfangen, 
er wird am Ofen wieder in Bruͤſſel ſeyn, reiſt ſodann 
am sten Augauſt nach Compiegne 5 bft die Vermah⸗ 
lung ſtatt finden ſoll, und halt ae 105 Einzug 
mit der Königin in die Hauptſtadt. Am Mont Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr wird der König auch mit feinem 
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Durchl. Bruder in Namur eintreffen und dort uͤber— 
nachten. Die Behoͤrden wird Se. Maj. dort nicht 


empfangen. 


Der hieſige Courier meldet, daß eine Verſammlung 
von Repraͤſentanten und Senatoren ftattfinden werde, 
um eine neue Erklärung ihrer Opposition gegen jede 
fernerweitige Unterhandlung mit der Konferenz oder mit 
Holland zu eroͤrtern und abzufaſſen. } 

In Antwerpen liegt eine Adreſſe an den. König aus, 
die bereits mit zahlreichen Unterſchriften verſehen ſeyn 
ſoll. Der Schluß derſelben lautet folgendermaßen: 
„In dieſer traurigen Lage, Sire, wenden wir uns mit 
Vertrauen an Ew. Majeſtaͤt. Sie ſind der Erwaͤhlte 
des Volkes, eines tapferen, edelmuͤthigen und guten 
Volkes; machen Sie ſich ſeiner Wahl wuͤrdig, und 
faſſen Sie unter dieſen ſchwierigen Umſtaͤnden einen 
Entſchluß, der Ihrer und ſeiner wuͤrdig iſt. Handeln 
Sie, wie es einem verfaſſungsmäßigen König zukoͤmmt. 
Rufen ſie unverzuͤglich die Kammern zuſammen, und 
ſetzen Sie dieſelben von den neuen Bedingungen, die 
man uns vorſchlaͤgt, in Kenntniß; fie werden ſolche mit 
Unwillen verwerfen. Loͤſen fie dieſelben dann unverzuͤg⸗ 
lich wieder auf, und erklaͤren Sie Holland den Krieg, 
indem Sie einen allgemeinen Aufruf an das Volk in 
in allen Gemeinden des Königreichs ergehen laſſen, und 
ſtellen Sie ſich an die Spitze der Nation. — Ueberall, 
Sire, wird derſelbe Wunſch ausgedruͤckt und wiederholt. 
Antwerpen ſelbſt zaͤhlt wenig Einwohner, die nicht den 


Krieg den Demüthigungen, womit man uns überhäuft, 
und dem Schickſal vorzoͤgen, welches unſer wartet, wenn 


Sie anders handeln, der Reſtauration und dem verhaß⸗ 
ten Joche der Tyrannei. — Fürchten ſie uͤbrigens nichts; 
das Intereſſe Frankreichs und die öffentliche Meinung 
in England ſind uns ſichere Buͤrgen fuͤr die Mitwir⸗ 


kung dieſer Länder, wenn der Krieg allgemein werden 


ſollte, und was Sie ſelbſt betrifft, Sire, ſetzen ſie jede 
Privat⸗Ruͤckſicht und jedes Intereſſe bei Seite, wo ein 
Volk fein Schickſal und fein Gluͤck von Ihrem Willen 
allein abhängig macht.“ 


Der Politique ſagt in feinem Bulletin vom heutigen 
Tage: „Die National- Preſſe ſpricht ſich mit Energie 
gegen das letzte Protokoll der Konferenz aus. Die rich⸗ 
tige Mitte und die Bewegung begegnen ſich in derſelben 
Anſicht; die gemäßigte Meinung wie die Oppoſition 
fordern jetzt zum Kriege gegen Holland auf. Man fieht 
daraus, wie die Zeiten ſich geändert haben. Belgien 
hat genug Beweiſe von ſeiner Geduld gegeben; man 
kann es nicht laͤugnen, daß das Ende der Konzeſſionen 
unwiderruflich in den 24 Artikeln feſtgeſetzt worden war; 
uber dieſelben hinaus iſt nur Schande und Elend für 
Belgien.“ 


Lüttich, vom 28. Juli. — Der regierende erde s 
von Sachſen⸗Koburg, Bruder des Koͤnigs, iſt 1 
Begleitung feiner beiden Söhne hier eingetroffen und 
im Engliſchen Pavillon abgeſtiegen. 1 


* 
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Konſtantinopel, vom 7. Juli. — Am Z2öſten 
v. Mes. hatte Muſtapha⸗Nouri⸗Effendi, geheimer Seere⸗ 
talr des Großherrn, in Anweſenheit des Seraskier— 
Paſcha eine Audienz bei Sr. Hoheit, in welcher ihm 
angezeigt wurde, daß er zur Würde eines Weſirs erho⸗ 
ben und ihm die Verwaltung des Sandſchaks von Iris 
kala anvertraut worden ſey. Achmet-Paſcha, Diviſions⸗ 
General bei der Garde, wurde hierauf eingefuͤhrt und 
ebenfalls zum Weſirat mit dem Titel eines Militair⸗ 
Rathes des Palaſtes erhoben und beide Beamte von 
dem Ceremonien-⸗Meiſter mit dem Harvani (Mantel) 
als Zeichen ihrer neuen Wuͤrde bekleidet; der Seraskier⸗ 
Paſcha befeſtigte an ihrer Bruſt die brillantene Ordens⸗ 
Decoration. Rodosli⸗Zadé⸗Achmet⸗Bey, Kaiſerl. Kam⸗ 
merherr, tritt an die Stelle Achmet-Paſchas als Divis 
ſions⸗General der Garde, und Namik-Bey, Oberſt des 
dritten Infanterie-Regiments der Garde, tft zum Bris 
gade⸗General befördert worden; beide empfingen gleich⸗ 
falls in einer Audienz beim Großherrn ihre Mäntel, 
Hierauf wurden die vier Paſchas in für dieſe Ceremonie 
eingerichteten Boͤten nach Baktſche⸗Kapiſſi gebracht, von 
wo ſie ſich nach dem Pforten-Palaſte begaben; hier 


kamen ihnen die hohen Beamten entgegen und führten 


ſie nach dem großen Audienz⸗Saale, wo der Miniſter 
des Innern den einige Augenblicke zuvor angekommenen 
Kaiſerl. Befehl vorlas; nach den uͤblichen Ceremonien 
wurden die vier Paſchas nach den Booten zurückgeführt; 


regulaire Truppen bildeten auf dem Wege dahin ein 


Spalier. — Durch dieſelbe Verordnung iſt Emin-Paſcha, 
Sohn des Groß-Weſirs und Statthalter der Sand— 
ſchake von Janina und Delvina, zum Paſcha von drei 
Roßſchweifen mit Beibehaltung ſeines Poſtens ernannt 
worden. d 

Der Moniteur Ottoman meldet: „In einem unfes 
rer fruͤheren Blaͤtter haben wir die Einnahme von St. 
Jean d' Acre durch den Rebellen Ibrahim Paſcha anges 
zeigt. Die Stadt Damaskus wurde immer als eine 
heilige Staͤtte betrachtet, und Se. Hoheit wollte daher 
jene Gegend nicht zum Kriegsſchauplatz machen. Die 


ſeit einem Jahr in dieſer Stadt vorgefallenen Ereig⸗ 


niſſe, die einer kleinen Anzahl in ihren ſchlechten Ges 


- finnungen und verbrecheriſchen Handlungen ganz einzeln 


daſtehender Uebelthaͤter zuzuſchreiben waren, wurden das 
her mit dem Mantel der Vergeſſenheit bedeckt, ſobald 
die große Mehrheit der Einwohner ſich davon losſagte. 
Die Regierung erwiederte ihre Unterwuͤrſigkeits-Erklaͤrung 


damit, daß ſie einen durch Milde und Maͤßigung be⸗ 


kannten Weſir, Hadſchi Ali Paſcha, dorthin ſchickte. 
Dieſelbe religiͤſe Ehrfurcht hielt auch die hohe Pforte 
von dem Gedanken entfernt, in dieſer Stadt Feſtungs⸗ 
werke anlegen und fie von einem Truppen-Corps beſetzen 
zu laſſen. Die Regierung wollte, fo lange es bei ihr 
ſtand, das Unglück vermeiden, dieſen heiligen Boden 
mit Muſelmänniſchem Blut, von Muſelmaͤnnern ver 
geſſen, zu beſlecken. Nach der Einnahme von Aere war 


es leicht vorauszuſehen, daß Ibrahim, der alles von den 
Gläubigen Verehrte mit Füßen tritt, auf Damaskus 
losruͤcken werde. Die letzten aus dieſer Gegend ange, 
langten Berichte melden, daß ein Theil der bei Aere 
verſammelten Truppen gegen Damaskus marſchirt iſt 
und ſich deſſelben bemaͤchtigt hat. Dieſe Stadt iſt 
offen und unvertheidigt. Die Einwohner konnten allo 
keinen Widerſtand leiſten, und der Statthalter Alt 
Paſcha, dem keine Truppen zur Verfuͤgung ſtanden, 
ſah ſich genoͤthigt, die Stadt zu verlaſſen und ſich in 
die Ebene zurückzuziehen. Die von Huſſein Paſcha be⸗ 
fehligte Armee ruckt in der beiten Ordnung und fo 
ſchnell vor, als es die Hitze der Jahreszeit geſtattet. 
Ihre erſten Schiffe werden zweifelsohne den Rebellen 
beweiſen daß ihre Pläne eben fo wenig wie ähnliche 
ihnen vorangegangene jemals von Erfolg ſeyn können,’ 

Auf die Anzeige, daß es dem wegen Rebellion abge⸗ 
ſetzten Paſcha von Bagdad in Bruſſa, wo er ſich jetzt 
aufhält, an den noͤthigen Subſiſtenzmitteln fehle, hat 
der Sultan ihm und feiner Familie ein Jahrgehalt ans 
gewieſen. „Der Sultan“, ſagt der Moniteur Otto- 
man in Bezug hierauf, „will, nachdem er einem rebel⸗ 
liſchen Paſcha, der die ganze Strenge der Geſetze cr 
fahren, verziehen, denſelben auch noch einer der trauri⸗ 
gen Folgen der Empoͤrung, der Noth, entziehen.“ 


Die Agramer Zeitun 
ten aus Bosnien: a gr ee 

„Travnik, vom 2. Juli. — Man erzählt mit Ge 
wißheit, daß ſich nun auch Banpaluka dem Weſir Mah⸗ 
mud Paſcha ergeben habe, und daß ſich der Hauptmann 
Imzaga Suvazlich, welcher im ſtrengſten Sinne des 
Wortes einen unſinnigen Widerſtand leiſten wollte, durch 
die Flucht habe retten muͤſſen. Mit Unterwerfung dies 
fer Stadt iſt nun die letzte Stuͤtze der revolutionairen 
Partei geſunken, und man kann gegenwärtig den gan⸗ 
zen Paſchalik als unter die rechtmäßige Macht zuruͤckge⸗ 
kehrt, betrachten. — Mahmud Paſcha, welcher fortwaͤh⸗ 
rend mit der groͤßten Maͤßigkeit und der ſchoͤnſten Nach⸗ 
ſicht verfaͤhrt, detachirt Truppen, um in ſeinem Namen 
die vorzuͤglichſten Orte der verſchiedenen Kadiluks in 
Beſilz zu nehmen. Dieſe Truppen ſowohl, als auch die 
Muſſelim und Kadi, welche er, um die früher geherrſchte 
Ordnung wieder herzuſtellen, ausſandte, werden überall 


mit der ruhigſten Unterwerfung empfangen. — Man 


hat bisher noch keine Strafe geſehen. Mehreren Re⸗ 
bellen⸗Hauptleuten wurde Amneſtie ertheilt, und viele 
andere hoffen dieſelbe. — Der Großweſir Muur Saibl 
batte noch nicht die Grenze Bosniens überſchritten, 
und es heißt, daß er ſich gegenwärtig zu Vuſitrien, in 
Servien, befindet und den Muſſelim der Herzegovina, 
den bekannten Alt Paſchg von Stolaez, dahbn beru⸗ 
fen habe.“ f 

„Livne, vom 7. Zul, — Die Nachricht beftätigt 
ſich, daß Banpaluka unter die rechtmäßige e 
mruͤckgekehrt und der Hauptmann Inzaga Suvazlich 
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verſchrunden iſt. Bis jetzt if noch nicht ausfindig ge⸗ 
macht, ob er todt oder lebendig iſt. — Man berichtet 
aus Serajevo, daß, als Mahmud Paſcha, vermoͤge Groß⸗ 
berrlichen Befehls, für die regulairen Truppen Rekruten 
werben wollte, die Einwohner benannter Stadt vier 
Deputirte zu ihm ſandten, um ihm die Erklaͤrung zu 
bringen, daß ſie dieſe Werbung nie geſtatten wuͤrden, 
über welche Erklärung der Paſcha erzuͤrnt den vier Des 
putirten die Köpfe abſchlagen ließ. — Dieſes Ereigniß 
ſowohl, als einige von feiner Artillerie gegen die Stadt 
eſendeten Kugeln, brachten die Einwohner zum Gehor— 
as fie baten um Pardon und verſprachen feierlichſt, 
daß fie ſich allen Großherrlichen Verordnungen unter⸗ 
werfen werden.“ 


. — — ä — 4ũj—— 


Miscellen. 

Aus Muͤnſter wird unterm 31. Juli gemeldet: 
„Ihre Majeftät die Kaiſerin von Rußland haben ges 
ruht, unſerem Mitbuͤrger, Herrn C. Schimmel, für fein 
Allerhöoͤchſtderſelben uͤberſandtes lithographiſches Werk 
„die Ciſtereienſer-Abtei zu Altenberg bei Koln“ eine 
von einem huldreichen Schreiben begleitete werthvolle 
goldene Tabatiere allergnaͤdigſt zu uͤberſenden. Es it 
ugs dieſe ſchoͤne Anerkennung des Verdienſtes in Heraus 
gabe benannten Werkes um ſo erfreulicher, als dadurch 
gewiß die Aufmerkſamkeit der Kuͤnſtler und Kunſtfreunde 
um fo mehr auf das wirklich creffliche Werk ſelbſt hin⸗ 
geleitet wird.“ 


In baferté bei Arbois (Jura) find durch Unvorſich⸗ 
tigkeit von Kindern, die Stroh in einer Scheune ange⸗ 
zuͤndet hatten, 50 Häuſer in Flammen aufgegangen. 
Zwei Kinder ſind davon verbrannt. 


Die von Paris nach Lille fahrende Diligence hatte 
unterweges eine der Regierung gehoͤrende Summe von 
26,000 Fr. verloren; zwei Reiſende und mehrere zum 
Aufſuchen derſelben abgefertigte Gendarmen fanden fie 
bis auf 1059 Fr. wieder. Das Geld hatte in einem 
Kaſten gelegen, der durchgebrochen war. 


Nachrichten aus St. Gallen zufolge, haben ſich im 
Bebirk Obertoggenburg wuthkranke Fuͤchſe gezeigt, von 
welchen mehrere Stuͤck Rindvieh gebiſſen wurden. Die 
ſchleunigſten Vorkehrungen haben bisher vor Verbrei⸗ 
tung der Krankheit geſichert. Zugleich it auch für jeden 
eingebrachten Fuchs eine Prämie von 2 Fl. 42 Kr. 
ausgeſetzt worden. 


— — — —— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut fruͤh 6 Uhr erfolgte Entbindung meiner 
Frau, geborne Lange, von einer geſunden Tochter, 
beehre ich mich, meinen Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. Auguſt 1832. 

Fr. Schummel— 


Todes - Anzeigen 

Nach nur zwöllstündigem Kampfe vollendete 
an der Cholera unser unaussprechlich geliebter 
guter Gatte, Vater und Schwiegervater, der Ober- 
Bürgermeister Freiherr von Kospoth, im Alten 
von 65 Jahren 1 Monat. Theilnehmende Herzen, 
denen wir diese Anzeige widmen, werden uns ihr 
stilles Mitgefühl an unserm so gerechten namen- 
losen Schmerz nicht versagen. 

Breslau den 4. August 1832. 

Die Hinterbliebenen. 


Allen meinen auswärtigen Freunden und Bekannten 


mache ich die fuͤr mich ſehr betruͤbende Anzeige, daß 
mein alter guter Vater, der Sattler⸗Meiſter Jakob 
Heyn, nach ruhig ſtill verlebten 93 Jahren 1 Monat 


und 7 Tagen den 15. Juli ſanft entſchlief. Viele von 


Ihnen, die ihn näher kannten, werden ſich gewiß noch 
mit Liebe ſeiner erinnern, und ich darf mich wohl Ihrer 
aller Theilnahme verſichert halten. . 
Hirſchberg den 4. Auguſt 1832. 
Eleonore He yen. 


T 
Entfernten Verwandten und Freunden zeigen wir 

mit tief betruͤbtem Herzen den am Zten Auguſt erfolg⸗ 
ten Tod unſerer guten und ewig unvergeßlichen Tochter 
Marie an; fie ſtarb an einem unheilbaren Augenuͤbel 
in dem zarten Alter von 3 Jahren 5 Monaten und 
10 Tagen. Oppeln. 

Dr. Wentzel, Gymnaſienlehrer. 

Auguſte Wentzel, geborne Korb. 


CCC 

Geſtern Nachmittag um 5½ Uhr endete am Nerven⸗ 
ſchlage unſer guter Vater und Schwiegervater, der 
Conrector Joh. Chriſtian Gerſtmann zu Oels, ſein 
uns ſo theures Leben, in dem Alter von 63 Jahren. 
Allen auswaͤrtigen Verwandten und Freunden widmen 
tief betruͤbt dieſe Anzeige 

die Hinterbliebenen. 
Oels den 5. Auguſt 1832. 


Dec Nach richt. 

Dienſtag den 7en: Die Lichtenſteiner oder die 

Macht des Wahns. Dramatiſches Gemälde in 

5 Akten, mit einem Vorſpiel: Der Weihnachts⸗ 
abend, in 1 Akt von Bahrdt. ö 

Der luſtige 


Mittwoch den Sten, neu einſtudirt: 
8 oder die Weiberkur. Komiſche Oper 


in 2 Akten. Muſik von Paer. Sebaſtian Braͤn⸗ 
2 Spitzeder, Roſine, ſein Weib, Mad. 
Spitzeder, vom Koͤnigſtaͤdtiſchen Theater zu 
Berlin, als Gaͤſte. 


22... ̃ T.,... TFEED LEER 
An milden Gaben fuͤr die armen Abgebrannten zu 
Kaltenbrunn haben mir ferner guͤtigſt übergeben: 
13) Die Familie L. aus Oſſeg: a) an Wäſche: 6 neue 
Manns⸗Hemden, 6 neue Frauen Hemden; b) an Kleidungs⸗ 
ſtücken für Kinder: 3 neue Röckchen, 3 neue Schuͤrzen, 
4 Stück Halstücher; e) außerdem noch 10 Athlr. 
W. G. Korn. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Arriani Nicomediensis de expeditione Alexandri. 
libri septem, rec. et annotat. maxim. part. 

‚ eriticis tum aliorum selectis, tum suis in- 
struxit Jo. Ern. Ellendt. Tom. I. 8 msj. 
Regimonti Prussorum. 2 Rthlr. 5 Sgr. 
Arsenii Violetum, ex codd. mes. nunc primum 
edid., animadversionibus instrux. et alia quae- 
dam inedita adjecit C. Walz. 8 maj. Stuttgartiae. 
broch. j 2 Rthlr. 25 Sgr. 
Beneke, Dr. F. E., Lehrbuch der Logik als Kunſt— 
lehre des Denkens. gr. 8. Berlin. 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Franz, F. Ch., praktiſche Anleitung zur rationellen 
Rindviehzucht. Mit 3 Kupfertafeln. 8. Leipzig. br. 
1 Rthle. 15 Sgr. 

Gruner, Joh. G., vollſtaͤndige Anweiſung zum Gar⸗ 
tenbau. 8. Leipzig, br. 1 Nthlr. 10 Sgr. 
Morgenbeſſer, M., Auswahl kaufmann. Briefe über 
alle Gegenſtaͤnde des Handels nebſt Abhandlungen 
und Aufſaͤtzen, enthaltend: Darſtellungen über den 
Handel im Allgemeinen; Eroͤrterungen uͤber den 
Wechſel⸗, Staatspapier⸗ und Waarenhandel, verbun⸗ 
den mit einem vollſtaͤndigen mercantiliſch⸗terminologi⸗ 


ſchen Wörterbuch. gr. 8. Halle. br. 1 Nthlr. 15 Sgr. 
Richter, Th., die Kartoffelbranntwein⸗Brennerei durch 


Dampf, theoretiſch und praktiſch dargeſtellt. 
2 Kupfertafeln. 8. Berlin. 


Mit 
25 Sgr. 


Ribbentrop, Dr. G. J., zur Lehre von den Cor⸗ 


real⸗Obligationen. gr. 8. Göttingen. 1 Rthlr. 


Bekanntmachung. 

Von den 4 aus hieſiger Feſtung am 23ſten v. Mts. 
entſprungenen, durch den Steckbrief vom 24ſten v. Mts. 
verfolgten Straͤflingen, ſind die beiden, naͤmlich: Karl 
Schmidt und Barteck Czieslick wieder eingebracht 
worden, welches wir hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß 
bringen. Neiſſe den 2ten Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Commandantur. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Breitenſtraße in der Neuſtadt No. 1455. 
des Hypothekenbuchs, neue No. 7. belegene Haus, der 
verwittweten Deſtillateur Riemer und deren Tochter 
Maria Caroline Auguſte Riemer gehoͤrig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach 
dem Materialien⸗Werthe 6653 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 6335 Rthlr. 
10 Sgr. und nach dem Durchſchnittswerthe 6494 Athir. 
5 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs -Termine ſtehen am 
2ten Hetober, am 4ten December und der letzte am 


ten Februar 1833 Nachmittags 4 Uhr vor 


dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Hahn im Parteienzimmer 
No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs, und 
beſitzfaͤhige Kauffuſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
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dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll 


zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 

Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An. 

ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 

kann beim Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen 

werden. Breslau den 7. Juli 1832. 8 
8 Koͤnigliches Stadt-Gericht. 


Oeffentliche Vorladung. 
In der Nacht vom 30ſten zum 31ſten Januar v. J. 
ſind am Grenz⸗Fluß Przemſa bei Myslowitz, Beuthener 


Kreiſes, Haupt Amt: Bezirks Berun⸗Jabrzeg, vier Stuͤck 


aus Polen eingeſchwaͤrzte Ochſen angehalten und in Der 


ſchlag genommen worden. Da die Einbringer dieſer Gt 


genſtaͤnde entſprungen und dieſe ſo wie die Eigen— 
thuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden die— 
ſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, 
a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 2 1ſten 
September d. J. ſich in dem Königlichen Haupt“ 


Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre Eigen⸗ 


thums⸗Anſpruͤche-an die in Beſchlag genommenen Objekte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrin⸗ 


tion zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu 


gung derſelben und dadurch veruͤbten Gefälle; Defranda’ 


gewaͤrtigen, daß die Conſiscation der in Beſchlag ge“ 


nommenen Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1832. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath 
Steuer ⸗ Director. 
In Vertretung deſſelben: 
der Regierungs⸗Rath Ninck. 
Bekanntmachung. 

In einer bei dem unterzeichneten Inquiſitoriat ſchweben⸗ 
den Unterſuchungsſache find als wahrſcheinlich entwendet 
nachſtehende Sachen in Beſchlag genommen worden: 1) 
170 Ellen ſchmale Spitzen und 2) 12 Stück metallne 
Knöpfe, welche der Angeſchuldigte in dieſem Fruͤhjahr auf 


und Provinzial⸗ 


der Straße nach Polniſch⸗Warteaberg gefunden haben will. 


Wir fordern daher alle, welche uͤber das Verſchwinden 
oder die Entwendung dieſer Gegenſtaͤnde Auskunft zu 
geben im Stande ſind, oder Eigenthums⸗Anſpruͤche zu 
machen gedenken, hierdurch auf, binnen 14 Tagen, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem auf den 22ſten Auguſt Vormittags 
10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗Referendait 
Lucas im Inquiſitoriats-Gebaͤude No. 3. anſtehenden 
Termine ſich zu melden und das Erforderliche anzuzei⸗ 
gen, widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß darüber ge⸗ 
ſetzlich werde verfuͤgt werden. j 
Breslau den 1ſten Auguſt 1832. a 
Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgericht zu Reichenſtein wird 
hiermit nach §. 422 und 424 Titel I. Theil II. des 
allgemeinen Landrechts zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß der hieſige Uhrmacher Franz Schramm und die 


Thereſia Chriſtoph aus Meifritzdorf, bei Eingehung 
ihrer Ehe, laut Verhandlung vom 7ten Juli 1832 die 
hierſelbſt zwiſchen Eheleuten ſtattfindende Guͤtergemein⸗ 
ſchaft, ſo wie jede Guͤtergemeinſchaft überhaupt ausge⸗ 
ſchloſſen haben. Reichenſtein den 7. Juli 1832. 
5 Das Koͤnigl. Stadt Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der FreibauergutsVeſitzer Heinrich Joſeph Adolph 
Schneider und deſſen Ehefrau Juliane Dorothea 
Caͤeilie geborne Adam zu Tſchirnitz, haben durch Ver⸗ 
trag die Gemeinſchaft der Guͤter unter ſich ausgeſchloſſen, 
was hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Jauer den 20ſten Juli 1832. 5 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. er 

Von denen auf den 26flen d. Mts. den Striegauer 
Jahrmarkt beſuchenden Markt Fieranten wird nach An⸗ 
leitung des 2lſten S. der Instruktion zur Abwehr der 
Cholera dd. Berlin den 31. Januar 1832 der Nach⸗ 
weis des Geſundheitszuſtandes ihres Wohnorts im Alt 
gemeinen „ von ſolchen aber, die von Orten herkommen, 
wo die Cholera herrſcht, insbeſondere dieſer Nachweis 
nach §. 9. der Inſtruction gewaͤrtiget, gegentheils den, 
ſelben in Ermangelung eines ſolchen Nachweiſes nach 
No. 5. des 21ſten §. der Aufenthalt in unſerm bis 
jetzt noch ganz geſunden Orte verweigert werden wird. 
Die reſp. Orts, Polizei- Behörden werden außerdem noch 
dienſtergebenſt erſucht, dieſe Bekanntmachung dem Jahr⸗ 
markttreibenden Publico jeden Orts, auf die beftmög, 
lichſte Weile zur Keuntniß gefälligſt bringen zu wollen. 

Striegau den 2. Auguſt 1832. 
Der 
Bekanntmachung. 

Das fuͤr den Bauer Auszägier Chriſtian Gunther 
zu NietersP terswaldau unterm 1ften Dctober 1798 
ausgefertigte Hypoetheken⸗Inſtrument, noch welchem auf 
der sub No. 63. Nieder⸗Peterswaldau belegenen Dreſch— 
gärtnerſtelle ein Capital von 100 Rthylr. haftet, iſt vers 

loren gegangen. Da nun dieſe Poſt auf den Antrag 
deſſen Ehefrau Anna Roſina geb Becker als ſeiner 
-Univerfal: Erbin geloͤſot werden ſoll, fo werden alle 
diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ce ſionarien, Pfand— 
oder ſonſtige Briefs Inhaber darauf Anſprüche zu mas 


Mag eiſt rat. 


chen haben, hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb dreier 


Monate und ſpaͤteſtens in dem von uns auf den 
11ten September c. anberaumten Termine in uns 
ſerer Gerichts, Kanzelei zu melden, ihre Anſpruͤche an 
das verloren gegangene Hypotheken Instrument anzu⸗ 
nt und geböͤr ig nachzu weiſen, im Fall ihres Aus- 
a eus aber zu gewärtigen, daß die Praͤcluſion der 
1 . Prätendenten er kannt, ihnen 
Juſterument — 5 e auferlegt, das Hypotheken, 
nen Poſt von 100 Kehl, die Loͤſchung der eingetrage⸗ 
Peterswaldau den 2. ee wer 


Reichs⸗Graͤſſich Stolbergſches Gerichts Amt. 


Per o cl a m. a. 

Aaf Antrag der Erben ſoll der Gottfried Langer; 
ſche ſogenannte Gränzkſetſcham No. 142. zu Ditt⸗ 
mannsdorf, Waldenburger Kreiſes, welcher unterm 
23ſten May 1832 ſeinem Ertragswerthe nach auf 
5334 Reblr. gerichtlich toxirtt worden, in den drei 
im Gerichtszimmer zu Kynau anſtehenden Terminen 
den 13ten Auguſt c., den 1lten October c., den 13ten 
December o von welchem letzterer peremtoriſch iſt, im 
Wege fremilliger Subhaſtatton verkauft werden. Wir 
laden dazu zahlungsfaͤhige Kaufluſt:ge mit dem Bemer— 
ken ein, daß nach eingeholter Genezmigung der Erben 
der Zuſchlag ſofo nt erfolgen ſoll. 

Waldenburg den 25ſten May 1832. 5 

Das Gerichts Amt der Herrſchaft Königsberg, 


Bekanntmachung. 

Der Freibauerguts-Beſitzer George Heinrich Hamſch 
in Ober-Bielau, iſt durch das rechtskraͤftige Erkenntniß 
de public. 20. Juni 1832 für einen Verſchwender er, 
klaͤrt. Demſelben iſt der Freibauerguts-Beſitzer George 
Heinrich Willenberg zum Curator beſtellt. Es wird 
hiermit Jedermann gewarnt, dem ꝛe. Hamſch den ger 
ringſten Credit zu gewähren Alle, das Gut des 
ꝛc. Hamſch und deſſen Erzeugniſſe betreffende Ver⸗ 


“träge können nur mit dem Curator Willenberg rechts, 


verbindlich abgeſchloſſen werden. 
Goldberg den 26ſten Juli 1832. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Vorhaus. 
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Der Beſitzer einer Handlung in Schleſien, die 
außer einem jährlichen Waarenumſatz von circa 
36,000 Rthle. zugleich ein nahmhaftes  Spedis 
tions⸗Geſchaͤft in Höhe von circa 12,000 Ctr. 
I nachweiſet, wuͤnſcht dieſelbe zu verkaufen. — Er 

verlangt 7500 Rthlr. wovon die Hälfte gezahlt 
werden muß, die andere Hälfte kann gegen Vers 
zinſung von 5 pro Cent auf die Grundſtuͤcke ein⸗ 
getragen werden. 

Nähere Auskunft ertheilen die Herren Rob. 
Philipp & Comp. in Breslau, Neuſtadt breite 
Straße No. 42. ? Erd 
. 


Gaſthof- Verpachtung. 

Da ich beabſichtige, meinen am hieſigen volkreichen 
Fabrikorte ſehr vortheilhaft gelegenen ganz neuen maſſiv 
erbauten Gaſthof nebſt Schaͤnkwirthſchaft, Billard, Ke⸗ 
gelbahn, Stallungen, Wagenremiſe, und gut eingerichteten 


d- re 


REED et 


Garten ꝛc. baldigſt zu verpachten und zu Michaeli a. e. 


zu übergeben; fo fordere ich hierdurch Pachtluſtige erger 
benſt auf, dieſerhalb ſich bei mir perſoͤnlich 1 ee 
wo ich die Pachtbedingungen mittheilen werde, 5 
Langenbielan den Iten Auguſt 1832. 
verw. B. Neugebaue k, 


7 


7 


1 


4 


Br 


Prinzipalen 


4. 


Neue holländische Heringe 
erhielt die erste Sendung per Fahre und 
offerirt bedeutend billiger als bisher 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


. SrauenfhmMeider e i 
jeder Art, wird billigt und nach neuefter 
Mode angefertiget, im Eckhauſe der Weidens 
und Harrasſtraße Neo. 16. bei Hoffmann. 
Silberſchießen. 

Dienſtag den 14ten Auguſt werde ich auf den ‚hal 
ben Stand nach der Zirkelſcheibe, mit den gewöhnlichen 
halben Stand Buͤchſen ein Silberſchießen geben, wozu 
ergebenſt einladet Riegel, zu Nothkretſcham. 

Aus ſchi eben. 

Mittwoch den Sten gebe ich ein Ausſchieben, wozu 

ergebenſt einladet 5 
P. Bettinger, Coffetier in Poͤpelwitz. 


Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gouvernanten und 
Oekonomen ꝛc. ꝛc., fo wie Köche, Gärtner und Jager ıc. ꝛc. 
und Lehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung 
und Oekonomie, desgleichen fuͤr Aunjtler und 
Handwerker werden ſtets beſorgt und ver— 
forget vom Anfrage» und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. Von Herrſchaften und 
iſt fuͤr dergleichen Beſorgungen an uns 
zu entrichten. = 

Lehrlinge 5 
zur Oeconomie auf bedeutende Guͤter, zur 
Pharmacie und Handlung koͤnnen ſogleich An⸗ 
ſtellungen finder, Das Nähere beſagt 

Die Speditions- und Commiſſtons⸗Expedition 
Ohlauer Straße No. 21. 


Ein junger Mann, der auf einem der groͤßten Huͤt⸗ 
ten⸗Vetriebe Oberſchleſtens durch 8 Jahre gedient und 
in allen Zweigen dieſes Faches unterrichtet, der polni⸗ 
ſchen Sprache maͤchtig, Schulkenntniſſe die fuͤr jedes 
Fach ausreichen und Fertigkeit im archttektoniſchen Zeich⸗ 
nen beſitzt, auch frei vom Militair iſt, wuͤnſcht von 
Michaeli d. J. ab, ein, für feine praktiſche Ausbildung 
erforderliches anderweitiges Uncerkommen. Nähere Aus; 


nichts 


—— 


Aunfe ertheilt das Anfrage: und Adreß⸗Buͤ⸗ 
reau im alten Rathhauſe. 


Einen Thaler Belohnung 


erhalt derjenige, der ein ſeit vorigen Freitag entlaufer 


nes halbjaͤhriges Mopohuͤndchen, mit geſtutzten Ohren, 
das auf den Namen „Truffaldino“ Hört, Ketzerberg 
No. 8. eine Treppe hoch ablieſert. 

Wohl br uͤck. 


Diefe Zeitung 
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Unterkommen⸗Geſuch. 2 
Ein Handlungs⸗Kommis, welcher die Sperre Hands 


lung erlernt, ſpaͤter eine Reihe von Jahren als Werk- 
führer in Baumwollnen⸗Waaren⸗Manufakturen conditios 


nirte und mit den beſten Zeugniſſen verſehen, wuͤnſcht 
unter billigen Bedingungen ein baldiges Unterkommen. 


Das. Nähere Karlsplatz Neo. 1. im Gewoͤlbe an der 


Ohlbruͤcke. 
Verlornes Armband. 
Der ehrliche Finder eines verg. Sonntag im Schieß 


werder verloren gegangenen broneirten Armbandes, beliche 


daſſelbe bei Unterzeichnetem abzugeben und nächſt meis 
nem beſten Dank, eine angemeſſene Belohnung entge- 
gen zu nehmen. 
W. B. Crona, am Eiſenkram. 
Zu ver miethen. 

Ein meublirtes Zimmer iſt zu vermiethen und bald 

zu beziehen: Ring No. 11. drei Stiegen vorn heraus. 
Vermiethung. 


Auf der Albrechtsſtraße No. 18. der Koͤnigl. Regie? 


rung gegenuͤber iſt der zweite Stock, beſtehend in ſechs 


Zimmern nebſt Stallung auf 4 Pferde und Wagenplaß, 


auf Michaeli zu vermiethen. Das Nähere kann auf dem 


Neumarkt in No. 30. zwei Stiegen hoch erfragt werden. 


Vermiet hung. 

In der 1ſten Etage iſt Oderſtraße 

freundliche Hinterſtube nebſt Alkove an einen ſtillen 

Miether zu Termin Michaelis zu vermiethen. ; 

Zu vermiethen j 

und zu Michaeli zu beziehen, iſt ein meublirtes Zim; 

mer nebſt Entrée, im erſten Stock, fuͤr einen einzelnen 
ſoliden Herren am Rathhauſe No. 24. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Frieſe, Hr. Mielentz, Kauf, 
leute, Hr. Poſt, Buchdrucker, ſämmtlich eos Tilſit. — Im 
Rautenkran;:: Hr. Aendt, Kaufmann, von Frankfurt 
am Main; Frau Gräfin v. Jagorska, von Warſchau. — JI un 
goldnen Schwert: He. Matbias, Kaufmann, Lein zig; 
Hr. Fraͤnkel, Hr. Strobkiech, Kaufleute, von Frankfurt a. O. 
— Su der goldnen Gaus: Hr. Koch, Kaufmann, von 
Frankfurt a. M.; Hr. Heiter, Kaufmann, von Berlin. — 
— 


magoltnen Baum: Hr. Gienck, Gutsdeſ., von Jauer 


witz. — In z goldnen Löwen: Hr. Lebmann, Ste⸗Ka⸗ 
det ven Danzig; Hr Rudolph. Hr. v. Sall-wa, Regie 
rungs⸗Seesetairs, von Oopely. — Im Hotel de Po⸗ 
logne: Hr. Graf v Chelmicki, aus Polen; Hr. v. Lach⸗ 
manu, Ruf. Obriß, von Warſchau Im goldnen 
Zepter: Hr. Reſt, Rentmeiſter, von ⸗Voblau; He. Profe, 
Höfer, von Neguit Pr. Lorenz, Förster, von Nimkzu. — 

m weißen Adler: Hr v. Ziszewitz, Lieutenaat, von 
Thorn. — Im Privat Logis: Hr. d Karel, aus 

dien, Schuhbraͤcke Ne 374 Hr. Dreher, Kaufmann, von 

tettin, Junteraſtcaße No. 34; Hr. Sslalr, Schauspieler, 
von Augsburg, Schauſpielerin Mile, von Merlenbarg⸗ 
Schwerin, beide Kupferſchmiedeſtraße No. 44. 


— 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 5 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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